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88.

räum*
1900.

22. gahrgang.

$rgatt für Vit Mmflfen irr Jraurmrrli

Jbmtntmtnl.

Sei grnnfo=3ufletIimg per tpoft:
Qäbrliib 3fr. 6. —

galbjabrlid) „ S. —
2lu§tanb franfo per Siaijr „ 8. 30

Sratie-$tilagen:
„fiocf)=u.§au§f)aItung§fd)uIe"
(erfcftelnt am 1. Sonntag jebtn SPtonatî).

„gür bie Heine 2ßelt"
(erfd^clnt am 3, ©onntng leben 3Jîonat8).

JJebahlian unb |>erlag:

grau ©life Çonegger,
SBtenerbergftrage Str. 7.

Telephon 639.

St. ©aürn

|nfertii««|rrti*.
ißer einfache ißetitjeile:

gfir bie ©djroeij: 23 ©t8.

„ baSMuSIanb: 25 „
®ie SRenantejeile: 50 „

}v«|ike:
®ie „@d)weijer grauen--3eitung"

erfdjeint auf Jeben Sonntag.

}trainitn<$t|it:
©ppebttion

ber „@djroeijer grauerogeUung".
3luftr5ge ttont ißtats @t. (Satten

nimmt audj
bie SBudjbrucferei SDterfur entgegen.

Vtette: 3mmer ftrtBt jura «anjen, unb fannft bu fetDer fetn ®anjt»
ffitt&s#, *11 btcnenbei (Blieb Wiefr an etn ®anjt» bieg anJ Snmtfag, 23. 3tpL

înlialt: ©ebidjt: giet be§ Siebend. — ©in ©ort
ber 2tner!ennung nom frfiroacfjen ©efd)(cd)t. — ®ie
Seftüre, eine föfitidie ©rfjotnng. — lieber geiftige 2(n»

lagen unb ifjre 2tusbilbung. — ®a§ gctimlietileben ber
©ingebonten im SEogogebièt. — 2Bie gabrrftber ruiniert
werben. — ©ebidjt: Stein ®eib. — ©predifnal.
geuilteton: Qung gefreit. — 9lcue§ com 23iidjermarft:
Steine Steife in Italien.

Seitage: Srieftaften. — ®te ßeilfrmft ber SEiere.

— Slbgeriffene ©ebanten. — Sietlamen ititb gnferate.
.aJa. |a..aJa. .aJa..aJa. .aJa. .aJa, .aJa. jaJa, aÎA7.aJa. aJa. aJa, .aJa^aJa.

Jtel ïrçfi lebcna.
kiefcts Seff'res ifi tpenieben 51t erreichen,

m 2tls baß matt uns bem Baume mag ocrglcidjen,
Der in bas (Erbrcicij tief bie IVurgellt ftreeft.
llnb fam er nun burcty Sturmes Hint 31t falle,

Seftagcn tl;n bes lOalbcs Döglein alle:
„ECet;, baß beitt ftolger Ifipfel liegt im Staub,
Derweiren wirb beitt ülng' erfreuettb' £anb,
Detborren beines lllarfcs Eebensfaft,
Dcrfaulen beines Stammes KiefenfraftI
Du warft uns Schirm unb Sehnt} in ilngewittcrn,
Htm wögen wr oor jebem tUinöbJud) gittern
tt)ir bauten uttfer Heft irt beirter Krone,
Unb nun but feiner, wo et fidjer wotjne I

§u anbrer Beflem lebtefi bit allein,
mir natjmen's bin, als müßte bas fo feilt,
Unb wiffen beinen tüert erjl 31t erfaffen,
meil eine Cücfe jab bein tEob gelaffenl" 3atoB se&iff.

(Ein IDorf ï*er BnErkennunp twm
Jtfihjadicn

^an fann rooijt fcherghafiermeife bert 2iud=

fprud) ^örett, baß im weibtidjcn (Se=

fcfllec^t gweierlei (Seelen wohnen, eine,
bie bem Kriege findet imb baf)cr bie

griebettdbeftrebungen im igrineip unb mit ber
©fjat ^oc^^dlt unb unterfti'itjt, unb eine, für
weidje gweierlei SLuc^ eine befonbere 2lngiet)ungd=
traft beft|c.

@d liegt ein ©tücf "Diißadjtung in biefem
2lu3fprud), iDiißadjtung um ber ^vnFonfequenj
tüiilen, bereit — teiber nidjt mit Unrecht — bad
weibiidje Oefd^ted^t oielfadj befd)itlbigt roerben

mup.
Sjn biefem galt ift e§ freitid) ttid^t nur ba3

meibtic^e ©efdjiedit, ba3, fo obeu^in betrautet,
ber ^rdonfequenj bejid}tigt roerben fann, fonbern
in ben gleid}en Scfm^en fteden auc^ bie iDiänner
unb fteden nidjt jute^t biejenigett, bie a(3 Dffi=
jiere unb ©oibaten bem Satertanb i^rc ©ienfte
roibmen. (Srunbfiiijlidi ift ja ber ßrieg a(§ eine
be§ jroanjigften 3a^r^un^crt§ unroi'trbige ©r=
fc^einung perurteilt, roogegen anbererfeitS bie

militdrifc^e ©i^ulung beë SOîanneâ, bie fpftema=
tifd^c 2lu3bilbuttg ber güfjigfcit unb Sraft, fein

SSaterlanb ju befc^ü^en unb ben geiuben 2öiber=
ftanb ju leiften, aid ein ®ing ber abfoluten
Sîotroenbigfeit anerfannt roerben mup.

SDie mititärifdje ^jerbftaFtion bed laufenben
2»a^red 1900 Ijat piele ïaufenbe ton ÜJMnnern
für beftimmte bürgerlichen SSeruf ent=

riffen, benn ïaufenbe pou grauen entbehren feit
einigen SBodjen bed (Satten, bed SSaterd, bed

©Dhncd ober bed ©eliebten. 2Ran lie§ fte gießen
unb empfanb piellei^t int SOîotnent bed Sibfdjiebed,
foforit ed fiih um ben 5Dienft bed einfachen @ol=
baten hanbelte, ein (Sefüht bed Unmutcd unb
ber Unjufriebenheit im §inbiid ber mannigfa^cn
unb audfichtdlofen Opfer, bie ber (Sülbat nach
jeber 9tid)tung bringen muß. fJîun fie aber eitt=

mal im Oienfte finb, roeiß auth bie (Sattin,
3Jluiter ober ©throefter fid) ju fügen, unb fie
lieft mit leibenfchaftlichem gntereffe bie 2)iilitar=
beriete, roelche bie geitungdblütter alle, pom
grüßten bid gum ïleinften, ihren Sefern bringen,
nicht ber 5)idpofitionen unb @d)lachtenbilber
roegen, roelche bie Berichte und pprführett, benn

für biefed hot bie grau nur roenig ©tun. ©d

brfingt fie aber gu roiffett, roo ihre Slngehßrigen
ftehen unb roie ihre Slufgabe ftd) abroidelt, auch

perfolgt fie in ftiHer Slngft bie Ütachrichten über
ben gefunbhcitlidjen ©tanb ber Struppen unb
über bie fid) naturgemäß unter ben anßergeroül)n=
liehen Umftdnben faft unaitdroeichlid) ergebenbett
leichteren uttb fchroererett Unfälle.

üftag bie grau auth "öd) fo angeftrengt
arbeiten müffen, fo ftehen bie Stnforberungen,
bie an fte gcftetlt werben, boch in feinem fßer=

gleich èu ber Slrbeitdleiftung, bie an ben @ol=
baten im fDîanooer geftellt roerben, unb gu ben

Unbequemlichfetten unb ©ntbeljrungen, bie ihm
bie fßerhäitniffe auferlegen.

§eraudgeriffen aud ben gewohnten 33equem=

iichfeiten bed bürgerlichen Sebcn, nirgenbd auf
beftimmte ®auer baljeim, jebeu Comforted ent=

behreub, auf bem gußbobett fd)Iafenb ober itt
geib unb Söaib fampierenb, jebeu Dtufed geroärtig
ober auf 2ßad)e ftei)enb, iffiinb unb SBetter,
§i£e unb Äälte preidgegeben, junger unb SDurft
audhaltenb, auf einförmige, ben perfönlidjen
©eroohnheiten unb Sieb^abereiett bireft entgegen
ftehenbe ßoft unb oft tro| riefiger förperlicher
Sinftrengungen, für jene noch aufd lange SBarten
augeroiejen ; ben eigenen Söiilett bid ind fleinfte
©était unb auf bie ÎRinute unterorbnett müffenb
unb ftünblidj bie (Sefunbhcit unb bad Seben rid=
fierenb — unb bad atled oft mit bem pollen
33eroußtjein, feine (Sefunbljeit auf bie ©auer unb
feine öfonomifchen SSerhältniffe empfinbiith gu
fchäbigen unb pieliei^t feine 3Ingchörigen um

feiued SMitärbienfted widen iit dtot roiffcnb —
aded gufammengenommen finb bad Seiftungen,

por benen wir grauen berounbernb ftehen, unb

angeficfjtd weither roir rüdhudlod anerfennen

müffen, baß bad weibliche ©efthie^t benn both

nicht auf aden (Sebieteit mit bem ÜDtanne gu foil*
furrieren permag.

©enfe man fith g. 39. ein 39ataidon h°^er
Sfficibiidhfeit nur für atht ©age in einen foldjen
iDtanönerguftanb hinein, oon 3degen unb ©throeiß
burchnäßt, pdu ber îirbeit bef^mu^t, oon 9tn=

ftrengung unb iftuheïofigfeit förperlidj unb feelifth
mitgenommen, ©ag unb dtadjt in benfelben ^iei=
bertt ftecfenb unb ohne bie nötigen ©oilettcrequi=
fiten SBeldj ein 33ilb böte folch eine

grauentruppe unb beftänbe fte aud ben an unb
für fith fonft begauberttbftett (Sefthöpfcn! ©er
©oibat bagegen — bie llmftänbe mögen ihm
nod) fo übet mitgefpieit hüben, audj roemt er
wochenlang im gelb geftanben hnt, oon langem
dJîarfdje ftaubig, marobe unb fcfjmu|ig, fo wirft
er bod) adjtunggebietenb burih feine Sßcr

fönt ich feit diîann.
©d ift bied ein 33eroeid, baß ber ridjtige ÏÏJîantt

ber oerfieibenben uttb oerfthönernben Sieußeriith^
feiten nicht bebarf, um feine SBefcnljeit roürbig
bargufteden, im (Segenteil: bad ift fein dJîann,
bem erft ber ©dmeiber unb grifeur unb fein •

eigener ©oitettefaften gum äußern Studfchen per=

helfen muß, ber fo unb fo oiel ©tunben im
weichen S3ette ruhig gefd)lafen hn^^n muß, um
guten £>umord unb arbeitsluftig gu fein, ber bed

©tehfragend bebarf, um bett ßopf frei unb (jod)

gu tragen, unb Oer dJlanfchetten, um bie §anb
gur (Seltung gu bringen unb ind günftige Sidjt
gu fteden.

Stber ed ift nicht nur bie äußere ©rfcheinung
ber grau, mit roeidjer fie unter gleichen 33er=

häititiffen weit hinter battue gurüefftehen
müßte, ed finb noch anbere gaftoren, roeiche bem

weiblichen (Sefdjlecht ohne roeitered geigen, baß
ed — üluditahmen abgerechnet — in geroiffen
Spunften gu ber männlichen Seiftung nicht hinan*
reicht.

gut SJîanôner ift ber @tanbedunterfc£)ieb auf*
gehoben, ba liegt ber ©tubierte uttb ber §errcn*
foijn neben bem ©rbarbeiter auf bem 39oben, fte
teilen gufammen bad ©troh unb ben ©pah, uttb
feiner bünft fich beffer ober geringer. SBie würbe
fid) wohl bad weibliche (Sefchiedjt in foichetn gade
anfteden? ©er Äaftengeift wäre faum umgu=
bringen.

gm gelb bidcipliniert ber ÜJfann fith felbft;
er untergieht fi^ unbeanftanbet ben 33efehien

feines Äommanbierenben, uttb wenn biefer an
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räum-
1900.

22. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Kritio-Keilagen:

„Kvch-u. H ausHaltung s schule"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monatî>.

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und perla»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

Insertion«»«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 2Z EtS.

„ das Ausland: 26 „
Die Reklamezeile: 60 „

An»»ode:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jedm Sonntag.

A«n»neen>Rt,ie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Nottot Immer strebe «um Ganzen, und kannst du selvcr kein Ganze»
Werbe», «li dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 23. Sept.

Inhalt: Gedicht: Ziel des Lebens. — Ein Wort
der Anerkennung vom schwachen Geschlecht. — Die
Lektüre, eine köstliche Erholung. — Ueber geistige
Anlagen und ihre Ausbildung. — Das Familienleben der
Eingebornen im Togogebiet. — Wie Fahrräder ruiniert
werden. — Gedicht: Mein Weib. — Svrechsaal.
Feuilleton: Jung gefreit. — Neues vom Büchermarkt:
Meine Reise in Italien.

Beilage: Briefkasten. — Die Heilkunst der Tiere.
— Abgerissene Gedanken. — Reklamen und Inserate.

Ziel des Lebens.
dichts Bcss'res ist hienieden zu erreichen,

M Als daß man uns dem Baume mag vergleichen,
ver in das Erdreich tief die Wurzeln streckt.
Und kam er nun durch Sturmes Wut zu Falle,

Beklagen ihn des Waldes vöglein alle:
„Weh, daß dein stolzer Wipfel liegt im Staub,
verwelken wird dein Aug' erfreuend' taub,
verdorren deines Markes Lebenssaft,
verfaulen deines Stammes Biesenkrast I

Du warst uns Schirm und Schutz in Ungcwittern,
Non mögen w r vor jedem Windhauch zittern!
Wir bauten unser Nest in deiner Arone,
Und nun hat keiner, wo er sicher wohne!
Zu andrer Bestem lebtest du allein,
Wir nahmen'? hin, als müßte das so sein,
Und wissen deinen Wert erst zu erfassen,
Weil eine Locke jäh dein Tod gelassen I" Jakob Schiff.

Ein Wort der Anerkennung vom
schwachen Geschlecht.

^an kann wohl scherzhafterweise den Aus-
spruch hören, daß im weiblichen
Geschlecht zweierlei Seelen wohnen, eine,
die dem Kriege flucht und daher die

Friedensbestrebungen im Princip und mit der
That hochhält und unterstützt, und eine, für
welche zweierlei Tuch eine besondere Anziehungskraft

besitze.
Es liegt ein Stück Mißachtung in diesem

Ausspruch, Mißachtung um der Inkonsequenz
willen, deren — leider nicht mit Unrecht — das
weibliche Geschlecht vielfach beschuldigt werden
muß.

In diesem Fall ist es freilich nicht nur das
weibliche Geschlecht, das, so obenhin betrachtet,
der Inkonsequenz bezichtigt werden kann, sondern
in den gleichen Schuhen stecken auch die Männer
und stecken nicht zuletzt diejenigen, die als Offiziere

und Soldaten dem Vaterland ihre Dienste
widmen. Grundsätzlich ist ja der Krieg als eine
des zwanzigsten Jahrhunderts unwürdige
Erscheinung verurteilt, wogegen andererseits die
militärische Schulung des Mannes, die spstema-
tische Ausbildung der Fähigkeit und Kraft, sein

Vaterland zu beschützen und den Feinden Widerstand

zu leisten, als ein Ding der absoluten
Notwendigkeit anerkannt werden muß.

Die militärische Herbstaktion des laufenden
Jahres 19l)l) hat viele Tausende von Männern
für bestimmte Zeit dem bürgerlichen Beruf
entrissen, denn Tausende von Frauen entbehren seit

einigen Wochen des Gatten, des Vaters, des

Sohnes oder des Geliebten. Man ließ sie ziehen
und empfand vielleicht im Moment des Abschiedes,
soforn es sich um den Dienst des einfachen
Soldaten handelte, ein Gefühl des Unmutes und
der Unzufriedenheit im Hinblick der mannigfachen
und aussichtslosen Opfer, die der Soldat nach
jeder Richtung bringen muß. Nun sie aber
einmal im Dienste sind, weiß auch die Gattin,
Mutter oder Schwester sich zu fügen, und sie

lieft mit leidenschaftlichem Interesse die Militärberichte,

welche die Zeitungsblätter alle, vom
größten bis zum kleinsten, ihren Lesern bringen,
nicht der Dispositionen und Schlachtenbilder
wegen, welche die Berichte uns vorführen, denn

für dieses hat die Frau nur wenig Sinn. Es
drängt sie aber zu wissen, wo ihre Angehörigen
stehen und wie ihre Aufgabe sich abwickelt, auch

verfolgt sie in stiller Angst die Nachrichten über
den gesundheitlichen Stand der Truppen und
über die sich naturgemäß unter den außergewöhnlichen

Umständen fast unausweichlich ergebenden
leichteren und schwereren Unfälle.

Mag die Frau auch noch so angestrengt
arbeiten müssen, so stehen die Anforderungen,
die an sie gestellt werden, doch in keinem
Vergleich zu der Arbeitsleistung, die an den
Soldaten im Manöver gestellt werden, und zu den

Unbequemlichkeiten und Entbehrungen, die ihm
die Verhältnisse auferlegen.

Herausgerissen aus den gewohnten Bequemlichkeiten

des bürgerlichen Leben, nirgends auf
bestimmte Dauer daheim, jeden Komfortes
entbehrend, auf dem Fußboden schlafend oder in
Feld und Wald kampierend, jeden Rufes gewärtig
oder auf Wache stehend, Wind und Wetter,
Hitze und Kälte preisgegeben, Hunger und Durst
aushaltend, auf einförmige, den persönlichen
Gewohnheiten und Liebhabereien direkt entgegenstehende

Kost und oft trotz riesiger körperlicher
Anstrengungen, für jene noch aufs lange Warten
angewiesen; den eigenen Willen bis ins kleinste
Detail und auf die Minute unterordnen müssend
und stündlich die Gesundheit und das Leben
riskierend — und das alles oft mit dem vollen
Bewußtsein, seine Gesundheit auf die Dauer und
seine ökonomischen Verhältnisse empfindlich zu
schädigen und vielleicht seine Angehörigen um

seines Militärdienstes willen in Not wissend —
alles zusammengenommen sind das Leistungen,

vor denen wir Frauen bewundernd stehen, und

angesichts welcher wir rückhaltlos anerkennen

müssen, daß das weibliche Geschlecht denn doch

nicht auf allen Gebieten mit dem Manne zu
konkurrieren vermag.

Denke man sich z. B. ein Bataillon holder
Weiblichkeit nur für acht Tage in einen solchen

Manöverzustand hinein, von Regen und Schweiß
durchnäßt, von der Arbeit beschmutzt, von
Anstrengung und Ruhelosigkeit körperlich und seelisch

mitgenommen, Tag und Nacht in denselben Kleidern

steckend und ohne die nötigen Toiletterequisiten

Welch ein Bild böte solch eine

Frauentruppe und bestände sie aus den an und
für sich sonst bezauberndsten Geschöpfen! Der
Soldat dagegen — die Umstände mögen ihm
noch so übel mitgespielt haben, auch wenn er
wochenlang im Feld gestanden hat, von langem
Marsche staubig, marode und schmutzig, so wirkt
er doch achtunggebietend durch seine
Persönlichkeit als Mann.

Es ist dies ein Beweis, daß der richtige Mann
der verkleidenden und verschönernden Aeußerlich-
keiten nicht bedarf, um seine Wesenheit würdig
darzustellen, im Gegenteil: das ist kein Mann,
dem erst der Schneider und Friseur und sein

eigener Toilettekasten zum äußern Aussehen
verhelfen muß, der so und so viel Stunden im
weichen Bette ruhig geschlafen haben muß, um
guten Humors und arbeitslustig zu sein, der des

Stehkragens bedarf, um den Kopf trei und hoch

zu tragen, und der Manschetten, um die Hand
zur Geltung zu bringen und ins günstige Licht

zu stellen.
Aber es ist nicht nur die äußere Erscheinung

der Frau, mit welcher sie unter gleichen
Verhältnissen weit hinter dem Manne zurückstehen

müßte, es sind noch andere Faktoren, welche dem

weiblichen Geschlecht ohne weiteres zeigen, daß
es — Ausnahmen abgerechnet — in gewissen

Punkten zu der männlichen Leistung nicht hinanreicht.

Im Manöver ist der Standesunterschied
aufgehoben, da liegt der Studierte und der Herrensohn

neben dem Erdarbeiter auf dem Boden, sie

teilen zusammen das Stroh und den Spatz, und
keiner dünkt sich besser oder geringer. Wie würde
sich wohl das weibliche Geschlecht in solchem Falle
anstellen? Der Kastengeist wäre kaum
umzubringen.

Im Feld discipliniert der Mann sich selbst;
er unterzieht sich unbeanstandet den Befehlen
seines Kommandierenden, und wenn dieser an
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Sauren fein Soljn, ait Kenntnis unb Südjtigfeit
fein Sealing, unb im bürgcrlidjcit geben fein
eigener utttergeorbneter Angcftcdter märe; er [teilt
in richtiger SBiirbiguitg ber Berljältitiffe bie ©adje
über bie $cr[on.

SßtaS in biefer fpittfidjt bie grauen Giften
mürben, ba§ motten mir lieber gar nidjt erörtern,
um unfer ©cfdjledjt ntd^t adfu feljr fu blamieren.
©elbftbiSciplin, fidj frembem SBideit fofort fügen,
ba§ iîoinmanbo einer ißerfon anerïennen unb
bereu 33efeßte furferbiitgS unb oïjne (Segenrebe
ausführen, bie gefedfdjaftlidj unb an Bilbung
unter iljr fte^t, ba§ finb für bie grau fd^mierige
Sittge, unb mer einen beobadjtenben Blid t^nt
[djoit in bie DBäbdjenfdjuleit, mer in ben 33or=

fommniffen ber DBietljäufer höhern unb minberu
Battgeë Befdjeib toeiß, mer (Seïegentjeit hat, in
grauenoereineit jeglidjer Art ftidfdjroeigeitb feilte
Augett uitb Dtjreit fu brauchen, ber fann fidj
eines ücrftätibniSooden SädjelnS nic^t erroeljreit,
mettn er fic^ ttur eilte Compagnie grauen als
©olbateu unb Offiziere fid) fetbft überlaffett int
gelbe benït. ©elbftiiberljebuitg, ©iferfüdjtelei unb
©igentoide mürben eine uttljeiloode Bode fpielett;
baS ift ein ©ebiet, ba§ bie nic^t gang mit 33tinb=

Çeit gefdjlagene grau nidjt o^tte ba§ [perfflopfen
ber ©djatn fu berühren magt.

Stiles in ädern, mir grauen haben node
Urfadje, bemuitbernb unb ood fpodjadjtuttg bie

Seifiuitgen unferer DBäittienoelt aufuerfennen
unb uttS i^rer perfönlid^en Südjtigfeit 31t freuen.
dJîag bie grau in ^iifunft aud) auf aden anberett
©ebieten mit bem DJÎanne erfotgreid) iit ßon»
furrenj treten unb fid) it)m gleidj [teilen, in ber
Stehrpflidjt mirb fie fid) niemals fur fpölje beS

DJÎanneS eutporfufdjtoittgen oermßgen, meit fie
bafiir nic^t gefc^affett ift uttb oorerft iljrer natür»
liefen ©igenart fidj oodfiänbig entäußern müßte.

Unfer fjeimfeljrenbe Sßeljrftanb fei baljer iiberad
am I)eimifc^en fperb marm empfangen unb Iiebe=
ood umforgt, uttb fein DBißton ftöre baS looljl*
tl)itenbe ©efüfil it)rer auf betn Altar b'eS Batcr»
lanbeS treu erfüdten DJÎanneS» uttb Bürgerpflicht.

PtB XßhtiivB, Bitte fcüJHtrlje (Erfjülttttg.

ine fßftlidje ©r^olung bietet uns bie Settüre.

Jlpl^ ©ute Bûdjer, gute greuttbe. 9îid^t§ er»

^||g|§ frifdjt, unterhält uttb biibet mehr als
ein gebiegeneS Buch ober eine foldje

^eitfehrift. Behren mir 001t uttferem Beruf mi'tbe
ttnb abgefpaunt, ärgerlich unb iit ©ebanfen fer»
fplittert heim, fo finben mir burd) gute Seftüre
balb Sammlung, Buhe unb griffe mieber.

„Steh, menn in unfrer engen 3ede
Sie Sampe freunbtirf) rcieber brennt,
®ann roirb'S in unferm Büfett helle,
Qnt fperjen, ba§ fid) fetber tennt.
Vernunft fangt triebet an 31t fpredjeit,
Unb Hoffnung mieber ait 31t btithn,
aitan feljnt fid) nach beit SebenSbädjeit,
Ad), nach be§ SebenS Quelle hin!" (Sauft.)

SBetut uttS bie DJtettfdjen bttreh Unoerftanb
unb Bosheit geärgert haben, flüchten mir uns
in bie erlauchte ©efedfdjaft fetter ebeltt ©eiftcr,
mclche feit gafjrljunberteit bie DJtenfdjljeit erfreut
ttnb belehrt haben, unb bereit DBeiftertoerfe ttodj
heute fo futtg finb, mie fur 3e'i ihres ©rfdjci»
nenS. fpomer, SopfjofleS, fßlato, [poraf unb
©icero, ®ante, Boccaccio, (Salberott uttb ©er»

oanteS, ©Ijafefpeare unb Btjrott, Béraitger unb
[peine, unboorademSeffing, Sd)iderunb®oetI)e—
fprubelt I)ier nidh>t ein Ouicfborn göttlicfper fpoefie,
tüeldjerjebenempfäitglidjenDBenfdjenbegeifternmuß?

Sie meiften freilich begnügen [ich bamit, [ich
att ihrem 3eitfdjriftctu8e[efirfel ju erljolett. Aber
nichts jerftreut beit ©eift mehr, als foldje fer»
fahreite Seftüre, toeldje eutmeber nur Botifen
ober gragmente oon Abfjanblungett uttb ©tjäl)=
lungeit gibt. Steden mir uns cor, femaitb lieft
itt feiner Sefentappe fünf bis fcd)S ^eitf^riften,
meldje eitt iuttifrutti oon Sitteratur enthalten,
fo hat er ade adjt ober oier^ehtt $age an feint
bis jtoolf gortfe^uitgeit anjufniipfeit — mie
fodte baburd) ber ©eift nidjt benachteiligt merbcu!

SInftatt beffen lefe matt eitt gutes Bud),
eine gebiegette ßeitfdjrift ruhig unb gri'mbtid),
fei eS nun BMffcnfchafilidjeS ober Bedetriftifd)eS.
Schott bie Stufmerïfamfeit ttnb baS gefammelte
diaihbettfen, tueldje baburäj geforbert merbeit,
finb ein hetlfameâ ©egengemiiht gegen bie jer=

ftreuenbe Bielgefchäftigfeit beS ®age3, ttodj mehr
ber gebiegene Inhalt, meld)er Berfiattb unb §erj
befchäftigt.

diiiht genug Eattit oor ber Sefefudjt gemarnt
merbeit, mel<he ohne Söaljl ntaffenhaft oerfchlingt,
maS ihr bie Scfctttappc ober ber ßufad in bie

fpättbe fpielt. 2IbgefeI)en baooit, baff foldje Bcr=
tilguttg oon Sefefutter oiel foftet, fo läßt
fie auch unb §erj leer, oeranlaßt oft fu
Uitfufriebenheit unb Berttachläffigung uttferer
Bfliehten unb ift ïeiue @rl)0lung, fottbern eine

SInftrengung.
©ute dtomane alter uttb neuer Tutoren finb

eine fehr bilbcttbe Seftüre, hauptfächtid), menu
felbe entmeber in ©emeinfehaft gelefen merbeit,
ober mentt man feine ©ebanfen barüber ernfthaft
benfenben, gebilbeten Süfenfchett mitteilt. 2öir
toerben baburdj mit intereffanteit ü)ienfd)eit ber

Bergangenljeit unb ©egenmart befamtt gemacht,
mir lernen Bergleiche fiehen unb finit Bachbenfett
über ttnS felbft unb über bie Dtätfel beS ®afeinS
angeregt.

®ie 3lrt ber Seftüre ift ein fuoerläffiger
©rabmeffer für beit BilbungSgrab, für baS

Streben unb bett inneren ÜSert eines Btenfdjen,
unb eS ift baher ber ©Itern unb ©rfieher ernfte
Bfticht, bie Bebürfttiffe beS ßinbeS nadh Seftüre
forglich inS richtige gahrmaffer ju lettfen unb
fie gemiffcnljaft fu übermachen.

ÜBftBr 0Bt|ït0B HnlagBtt uttïr trjre
Buabtlitung.

»ie
größten ©eifter, mel^e bie Bienfd)I)cit

heroorbradjte, entmicfeln [ich mährenb
ihres ÄeimfuftanbeS häufig genug meber

auf mittleren Schufen, noch auf höheren,
fottbern auf bem ©runbe beS ScIbftftubiumS,
ohne Bnleitung, ohne |)ülfe, taufenbfadh gehemmt,
ringeub mit ber Bot beS SlugenblicfS, fämpfenb
um baS nadte Beftehen, tro^enb einer SEßelt oon
SOBibermärtigfeit, ga()d)heit, SLreulofigfeit, Beofeig'
feit unb ©emeinheit. ®ar manche ber ebelfteit
Meinte finb in biefeitt gamnter untergegangen,
oiele haben jebodj ausgeharrt in aden Beini=
gungett unb ßafteiungett, um fdjließlich beS BuhmS
ader Reiten teilhaftig 31t toerben.

Btenfdjeit mit Sîttlagett fit I)ßd)fter ©utmicf=

hing ber 5|ßerfönlidjfeit paffen in ber Begel
nicht gut in bett Qrnang ber Btittelfchuleit uttb
itt bie gaitfe, auf beit geiftigen SPurdjfdjnitt be=

rechnete 3trt ber h°hen Sd)ulen; baher fotnmt
eS, baß groß angelegte Batnren in ben ®t)m=
ttafiett unb attbereit mittleren Schulen nur Keine
Schritte oortoürtS machen, ait Unioerfitäten unb
attbern ^nftituten iit mehr als einem Stücfe

anrennen, mit äußeren, ebenfo toie mit inneren
Berl)ältitiffen in Qmiefpalt geraten. ®er geiftige
©ntbrponalfttftanb ber oberfteit unb ader mirflid)
genialen Äöpfe mirb ait ben Schulen überhaupt
mehr ober mettiger geftßrt. Bur auSnahmSmcife
geht bie Tretmühle 001t mittleren unb hüheren
Schulen normal oor [ich; eS ift ber gad, menu
bie leiblichen Berljültiiiffe an QäljigEeit unb 2ßiber=

ftanbsfraft ihresgleichen fud)en ttnb Harmonie
maltet fioifdjett bent erfenttenbett ttnb fühlenben
Bermögen. 5ltt Schulen mirb eine beftimmte
DBenge oon Stöiffen in ben Äopf gepreßt, oft
genug fo ftarf ttnb ohne Badjlaß, baß fein
Spielraum bleibt für ben ÜCufroad ber ©efühle
ttitb ©ebanfen. ®a aber biefer bei Bîenfcheit
höheren Sd)lage§ befonberS itt Betrad)t fonttnt,
ba foldje Baturcn felbftänbig unb gemaltig fühlen
uttb beufett, fo ift cS begreiflid), baß biefelbeit
baS hergebrachte 0011 [ich meifen, ber ©tnpreffuitg
oon Badaft fi^ miberfe^eu unb in il)rem ÜÖiffeu
unb können ein aitbereS Bilb feigen, anberc

Beigungen haben unb anbere Biege cinfchlageit
als ber große häufe ber SPurdjfdjuittSmcitfdjcit,
toelche bie Schulen burdjlaufen unb bafelbft baS

fouoentiouede uttb offifiede Böiffeu eingetrichtert
erhalten, ohne bie gäljigfeit, frei unb maljr fit
bcitfen unb fit fühlen, jemals fit erlangen.

Dr. ©b. Betel).

Pas XautiltEttlebBu ï»ee (ÊingEtttmtcn
im dagogEbißi.

SaS gamiliettleben ber ßingebornen ift feineS=

toegS fo unenttoicfelt, mie man oielfach glaubt. ®ie
2lct, mie bie Brautmerbung oor fid) geht, ift ader»

bingS nicht adfu ibeal: eS ift ein ©efhäft, baS ber
greier mit bett ©Item beS BtäbchenS erlebigt, bei
melhem aber nicht bem greier eine Btitgift gegeben
mirb, fonbern biefer bem Bater beS sDtäb<hen§ einen
Tribut ju entrichten hat. häufig mirb baS 3Jläfcd^ert
audj fhon oon Sinbheit an an einen jungen Btann
Derfprochett, ber bann bis jum (Eintritt ber Beife
beS BtäbdjenS für bie ©chroiegereltern arbeitet. 3ft
baS Btäbchen bem Bräutigam abgeneigt, bann Oer»

läßt eS bei ber SBerbttng heimlich baS ®orf unb
hält fih mehrere ®age oerborgen. ©S Eommt oor,
baß in foldjen gäden ber Bräutigam fich baS Seben
nimmt. Oft aber faßt er bie Sache rein praftifdj
auf unb — oerfauft baS Btäbdjen einfach als
©flaoin unb läßt fich Sugleid) Oon ben ©itern ein
©ntgelt für bie geleiftete 2lr6eit gahlen. gn ber
©he felbft hat bie grau oft ebenfo baS entfdjeibenbe
SBort mie in cioilifierten Sänbern, ber Sßantoffel»
helb ift auch bei ben Schmarjen oertreten. ®er
©influß ber grau ift um fo größer, je mehr Sîinber
fie hat. ®ie BedjtSbegriffe in ber ©he muten uns
freilich in manchen Bunfteit fiemlid) feembartig an.
®er DJtann fann nämlich fettte grau ihren ©Item
furüeffenben, menn er fie nicht mehr behalten mid,
nur barf er bann nicht mehr bie Bücferftattung ber
gegebenen ©efdjcnfe üerlangen; er barf aber auch
bie grau oerfdjenfen ober für eine beftimmte Summe
einem anberit überlaffett. gft bie grau bem Btanne
abgeneigt, fo mirb ihr ftoar gemöhnlidj bie Bücf»
Eeljr in baS elterliche ^>auS geftattet; befommt fit
aber bort ein unelpelic^eS Äinb, fo erhebt oft ber
©bemann ülnfprudj barauf, meil er bamit bie 2ln»
martfhaft auf eine neue 2lrbeitSfraft fur Beftedung
beS SanbeS ermirht. Blit biefer rein mirtfehaftlichen
Sluffaffung hängt auch bie fumeift gelinbe Beur»
teiluug beS ©hebruchS fufammen. Bei einem ge^l»
tritt ber grau mirb ber ertappte ©hebredper in eine
©elbftrafe genommen, uttb ber DJtann ift überhaupt
in erfter Sinie beftrebt, oon bem Berfüljrer ber grau
eine ©ntfehabigung fu erlangen. Stirbt eine grau,
bie ihren DJtann mit beffen [fuftimmung oerlaffen
hat, mährenb ber Sdjmangeifchaft, fo fann ber
DJtann oom Siebhaber ber grau für biefe unb für
baS noch nid)t geborene Sinb eine ©ntfdjäbigung
oerlangen. Bei mannen Bölferfchaften finb bie
Sittenanfchauungen aderbingS ftrettger, unb nament»
lieh bei ben Baffari mirb ber ©hebrudj hart beftraft.
Sßätjrenb im adgemeinen ber ÄiuberfumachS als
etroaS fehr (Erfreuliches angefehen mirb, ^errfc^t
boch oielfach ein Aberglauben gegen 3midingS»
gebutten. Bei ben Baffari geht biefer fo meit, baß
man nur eines ber ffmidingSfinber behält — bei
einem Knaben unb einem DJtäbchen ben Knaben, hei
Einbettl beS gleichen ©efdhlecfitS baS ftärfere —
baS anbete aber in einen großen ®opf tfjut unb
lebeitbig begräbt ; ebenfo toerben nadjgeborene fjtoil»
linge lebenbig begraben.

BefonberS gerühmt mirb bie Beinlidjfeit ber
©oljeneger. Sie baben fo oft mie möglich, unb menn
ber DJtann oon ber gelbarbeit Ijeimtommt, ftedt ihm
bie grau einen Bopf mit Ipetgem Staffer jurent,
bamit er oor bem ©ffen eitt reines Bab nehmen
fann. Sarau fönnte fich mancher Steiße ein DJtufter
nehmen. Dlttch bie grauen halten fehr auf häufiges
Baben; ihre (Gepflogenheit aber, fich nach bem Baben
beit ganfen Körper mit gett einfureièen, bitrfte für
unfern Begriff meniger appetitlich erfdjeinen. llebrigenS
(tub bie fdjroa'i'fen Samen genau fo mie ihre meißen,
DJtitfchmeftern große greunbinnen oon mohlriechenben
Soilettegegenftänben, unb auch fonft haben fie nidjt
geringeres Bergnügen baran, ihren Körper fu pugen
ttnb beffen Sdlönheit burdj fünftliche DJtittel h"=
Dorfuheben, menn auch ih^ SchönljeitSbegriffe Oon
ben unferigen einigermaßen abroeichen. Sie halten
es f. B. für eine befonbere Schönheit, menn bie

Brüfte fdjlaff herunterhängen, unb beSfjalb binben
häufig junge DJtäbchen ein Such über fie, meldjeS
bie Brüfte herunterpreßt. ©S ift alfo bie oerfehrte
Korfettmobe, bie eine fo oerftänbig mie bie anbere.
Auf büufenben Schmud legen bie Sogo*Sdjönen
mehr Stert, mie auf Befletbung beS Körpers. Arm»
ringe aus DJteffing, JpalSfetten aus ©laSperlen, un»
ehten Soradeit, Saurimufchelrt unb Schnüre um bie
Jgiiften finb ber übliche Bu_h; fonftige SleibungS»
ftüde merben nur in mäßigftem Umfange uttb oft
gar nidjt getragen. Sie Sleiberplage brüdt alfo
nicht fehr arg. („grff.

B)te 3faIjfrrätrEr ruiniset
Beinahe bie bpälfte ber gahrräber in ber Stelt

merben adein burdj Seidhtfinn ruiniert. Sie meiften
Anfänger 3. B. fprtngen auf ihre neuen DJlafdjinen,
ohne fid) erft barum 3U fümmern, ob fie auch
©rforberniffett angepaßt finb. Saburdj mirb auf
manche Seile beS DiabeS ein Srud ausgeübt, ber
für biefelben oiel 3U groß ift, unb ber galjrer hat
eS nur feinem eigenen Seidjtfinn fufufchreiben, menn
über furf ober lang feine DJtafchine reparatur»
bebürftig mirb. ©ine große Ansaijl guter Büber

1K4 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Jahren sein Sohn, an Kenntnis und Tüchtigkeit
sein Lehrling, und im bürgerlichen Leben sein
eigener untergeordneter Angestellter wäre! er stellt
in richtiger Würdigung der Verhältnisse die Sache
über die Person.

Was in dieser Hinsicht die Frauen leisten
würden, das wollen wir lieber gar nicht erörtern,
um unser Geschlecht nicht allzu sehr zu blamieren.
Selbstdisciplin, sich fremdem Willen sofort fügen,
das Kommando einer Person anerkennen und
deren Befehle kurzerdings und ohne Gegenrede
ausführen, die gesellschaftlich und an Bildung
unter ihr steht, das sind für die Frau schwierige
Dinge, und wer einen beobachtenden Blick thut
schon in die Mädchenschulen, wer in den
Vorkommnissen der Miethäuser hvhern und mindern
Ranges Bescheid weiß, wer Gelegenheit hat, in
Frauenvereinen jeglicher Art stillschweigend seine

Augen und Ohren zu brauchen, der kann sich

eines verständnisvollen Lächelns nicht erwehren,
wenn er sich nur eine Compagnie Frauen als
Soldaten und Offiziere sich selbst überlassen im
Felde denkt. Selbstüberhebung, Eifersüchtelei und
Eigenwille würden eine unheilvolle Rolle spielen;
das ist ein Gebiet, das die nicht ganz mit Blindheit

geschlagene Frau nicht ohne das Herzklopfen
der Scham zu berühren wagt.

Alles in allem, wir Frauen haben volle
Ursache, bewundernd und voll Hochachtung die
Leistungen unserer Männerwelt anzuerkennen
und uns ihrer persönlichen Tüchtigkeit zu freuen.
Mag die Frau in Zukunft auch auf allen anderen
Gebieten mit dem Manne erfolgreich in
Konkurrenz treten und sich ihin gleich stellen, in der
Wehrpflicht wird sie sich niemals zur Hohe des

Mannes emporzuschwingen vermögen, weil sie

dafür nicht geschaffen ist und vorerst ihrer natürlichen

Eigenart sich vollständig entäußern müßte.
Unser heimkehrende Wehrstand sei daher überall

am heimischen Herd warm empfangen und liebevoll

umsorgt, und kein Mißton störe das
wohlthuende Gefühl ihrer auf dem Altar des Vaterlandes

treu erfüllten Mannes- und Bürgerpflicht.

Die Lektüre, eine köstliche Erholung.

ine köstliche Erholung bietet uns die Lektüre.
Gute Bücher, gute Freunde. Nichts er-
frischt, unterhält und bildet mehr als
ein gediegenes Buch oder eine solche

Zeitschrift. Kehren wir von unserem Beruf müde
und abgespannt, ärgerlich und in Gedanken
zersplittert heim, so finden wir durch gute Lektüre
bald Sammlung, Ruhe und Frische wieder.

„Ach, wenn in unsrer engen Zelle
Die Lampe freundlich wieder brennt,
Dann wird's in unserm Busen helle,
Im Herzen, das sich selber kennt.
Vernunft fängt wieder an zn sprechen.
Und Hoffnung wieder au zu blühn.
Man sehnt sich nach den LebenSbächen,
Ach, nach des Lebens Quelle hin!" lFaust,,

Wenn uns die Menschen durch Unverstand
und Bosheit geärgert haben, flüchten wir uns
in die erlauchte Gesellschaft jener edeln Geister,
welche seit Jahrhunderten die Menschheit erfreut
und belehrt haben, und deren Meisterwerke noch
heute so jung sind, wie zur Zeit ihres Erscheinens.

Homer, Sophokles, Plato, Horaz und
Cicero, Dante, Boccaccio, Calderon und
Cervantes, Shakespeare und Byron, Böranger und
Heine, und vor allem Lessing, Schiller und Goethe —
sprudelt hier nicht ein Ouickborn göttlicher Poesie,
welcherjedenempfänglichenMenschenbegeisternmuß?

Die meisten freilich begnügen sich damit, sich

an ihrem Zeitschriften Lesezirkel zu erholen. Aber
nichts zerstreut den Geist mehr, als solche
zerfahrene Lektüre, welche entweder nur Notizen
oder Fragmente von Abhandlungen und
Erzählungen gibt. Stellen wir uns vor, jemand liest
in seiner Lesemappe fünf bis sechs Zeitschriften,
welche ein Tuttifrutti von Litteratur enthalten,
so hat er alle acht oder vierzehn Tage an zehn
bis zwölf Fortsetzungen anzuknüpfen — wie
sollte dadurch der Geist nicht benachteiligt werden!

Anstatt dessen lese man ein gutes Buch,
eine gediegene Zeitschrift ruhig und gründlich,
sei es nun Wissenschaftliches oder Belletristisches.
Schon die Aufmerksamkeit und das gesammelte
Nachdenken, welche dadurch gefordert werden,
sind ein heilsames Gegengewicht gegen die zer¬

streuende Vielgeschäftigkeit des Tages, noch mehr
der gediegene Inhalt, welcher Verstand und Herz
beschäftigt.

Nicht genug kann vor der Lesesucht gewarnt
werden, welche ohne Wahl massenhaft verschlingt,
was ihr die Lesemappe oder der Zufall in die

Hände spielt. Abgesehen davon, daß solche

Vertilgung von Lesefutter viel Zeit kostet, so läßt
sie auch Kopf und Herz leer, veranlaßt oft zu
Unzufriedenheit und Vernachlässigung unserer
Pflichten und ist keine Erholung, sondern eine

Anstrengung.
Gute Romane alter und neuer Autoren sind

eine sehr bildende Lektüre, hauptsächlich, wenn
selbe entweder in Gemeinschaft gelesen werden,
oder wenn man seine Gedanken darüber ernsthaft
denkenden, gebildeten Menschen mitteilt. Wir
werden dadurch mit interessanten Menschen der

Vergangenheit und Gegenwart bekannt gemacht,
wir lernen Vergleiche ziehen und zum Nachdenken
über uns selbst und über die Rätsel des Daseins
angeregt.

Die Art der Lektüre ist ein zuverlässiger
Gradmesser für den Bildungsgrad, für das
Streben und den inneren Wert eines Menschen,
und es ist daher der Eltern und Erzieher ernste

Pflicht, die Bedürfnisse des Kindes nach Lektüre
sorglich ins richtige Fahrwasser zu leuken und
sie gewissenhaft zu überwachen.

Ueber geistige Anlagen und ilzre
Ausbildung.

größten Geister, welche die Menschheit
hervorbrachte, entwickeln sich während
ihres Keimzustandes häufig genug weder
auf mittleren Schulen, noch auf höheren,

sondern auf dem Grunde des Selbststudiums,
ohne Anleitung, ohne Hülfe, tausendfach gehemmt,
ringend mit der Not des Augenblicks, kämpfend
um das nackte Bestehen, trotzend einer Welt von
Widerwärtigkeit, Falschheit, Treulosigkeit, Protzigkeit

uud Gemeinheit. Gar manche der edelsten
Keime sind in diesem Jammer untergegangen,
viele haben jedoch ausgeharrt in allen
Peinigungen und Kasteiungcn, um schließlich des Ruhms
aller Zeiten teilhaftig zu werden.

Menschen mit Anlagen zu höchster Entwicklung

der Persönlichkeit passen in der Regel
nicht gut in den Zwang der Mittelschulen und
in die ganze, auf den geistigen Durchschnitt
berechnete Art der hohen Schulen; daher kommt

es, daß groß angelegte Naturen in den
Gymnasien und anderen mittleren Schulen nur kleine

Schritte vorwärts machen, an Universitäten und
andern Instituten in mehr als einem Slücke

anrennen, mit äußeren, ebenso wie mit inneren
Verhältnissen in Zwiespalt geraten. Der geistige
Embryonalzustand der obersten und aller wirklich
genialen Köpfe wird an den Schulen überhaupt
mehr oder weniger gestört. Nur ausnahmsweise
geht die Tretmühle von mittleren und höheren
Schulen normal vor sich; es ist der Fall, wenn
die leiblichen Verhältnisse an Zähigkeit und
Widerstandskraft ihresgleichen suchen und Harmonie
waltet zwischen dem erkennenden und fühlenden
Vermögen. An Schulen wird eine bestimmte
Menge von Wissen in den Kopf gepreßt, oft
genug so stark und ohne Nachlaß, daß kein

Spielraum bleibt für den Aufwall der Gefühle
und Gedanken. Da aber dieser bei Menschen
höheren Schlages besonders in Betracht kommt,
da solche Naturen selbständig und gewallig fühlen
und denken, so ist es begreiflich, daß dieselben
daS Hergebrachte von sich weisen, der Einpressung
von Ballast sich widersetzen und in ihrem Wissen
und Können ein anderes Bild zeigen, andere

Neigungen haben und andere Wege einschlagen
als der große Haufe der Durchschnittsmenschen,
welche die Schulen durchlaufen und daselbst das
konventionelle und offizielle Wissen eingetrichtert
erhalten, ohne die Fähigkeit, frei und wahr zu
denken und zu fühlen, jemals zu erlangen.

ve. Ed. Reich.

Das Familienleben der Eingebvrnen
im Togogebiek.

Das Familienleben der Eingebvrnen ist keineswegs

so unentwickelt, wie man vielfach glaubt. Die
Art, wie die Brautwerbung vor sich geht, ist aller¬

dings nicht allzu ideal: es ist ein Geschäft, das der
Freier mit den Eltern des Mädchens erledigt, bei
welchem aber nicht dem Freier eine Mitgift gegeben
wird, sondern dieier dem Vater des Mädchens einen
Tribut zu entrichten hat. Häufig wird das Mädchen
auch schon von Kindheit an an einen jungen Mann
versprochen, der dann bis zum Eintritt der Reife
des Mädchens für die Schwiegereltern arbeitet. Ist
das Mädchen dem Bräutigam abgeneigt, dann
verläßt es bei der Werbung heimlich das Dorf und
hält sich mehrere Tage verborgen. Es kommt vor,
daß in solchen Fällen der Bräutigam sich das Leben
nimmt. Oft aber faßt er die Sache rein praktisch
auf und — verkauft das Mädchen einfach als
Sklavin und läßt sich zugleich von den Eltern ein
Entgelt für die geleistete Arbeit zahlen. In der
Ehe selbst hat die Frau oft ebenso das entscheidende
Wort wie in civilisterten Ländern, der Pantoffelheld

ist auch bei den Schwarzen vertreten. Der
Einfluß der Frau ist um so größer, je mehr Kinder
sie hat. Die Nechtsbegriffe in der Ehe muten uns
freilich in manchen Punkten ziemlich fremdartig an.
Der Mann kann nämlich seine Frau ihren Eltern
zurücksenden, wenn er sie nicht mehr behalten will,
nur darf er dann nicht mehr die Rückerstattung der
gegebenen Geschenke verlangen; er darf aber auch
die Frau verschenken oder für eine bestimmte Summe
einem andern überlassen. Ist die Frau dem Manne
abgeneigt, so wird ihr zwar gewöhnlich die Rückkehr

in das elterliche Haus gestattet; bekommt st:
aber dort ein uneheliches Kind, so erhebt oft der
Ehemann Anspruch darauf, weil er damit die
Anwartschaft auf eine neue Arbeitskraft zur Bestellung
des Landes erwirbt. Mit dieser rein wirtschaftlichen
Auffassung hängt auch die zumeist gelinde
Beurteilung des Ehebruchs zusammen. Bei einem Fehltritt

der Frau wird der ertappte Ehebrecher in eine
Geldstrafe genommen, und der Mann ist überhaupt
in erster Linie bestrebt, von dem Verführer der Frau
eine Entschädigung zu erlangen. Stirbt eine Frau,
die ihren Mann mit dessen Zustimmung verlassen
hat, während der Schwangerschaft, so kann der
Mann vom Liebhaber der Frau für diese und für
das noch nicht geborene Kind eine Entschädigung
verlangen. Bei manchen Völkerschaften sind die
Sittenanschauungen allerdings strenger, und namentlich

bei den Bassari wird der Ehebruch hart bestraft.
Während im allgemeinen der Kinderzuwachs als
etwas sehr Erfreuliches angesehen wird, herrscht
doch vielfach ein Aberglauben gegen Zwillingsgeburten.

Bei den Bassari geht dieser so weit, daß
man nur eines der Zwillingskinder behält — bei
einem Knaben und einem Mädchen den Knaben, bei
Kindern des gleichen Geschlechts das stärkere —
das andere aber in einen großen Topf thut und
lebendig begräbt; ebenso werden nachgeborene Zwillinge

lebendig begraben.
Besonders gerühmt wird die Reinlichkeit der

Evheneger. Sie baden so oft wie möglich, und wenn
der Mann von der Feldarbeit heimkommt, stellt ihm
die Frau einen Topf mit heißem Wasser zurecht,
damit er vor dem Essen ein reines Bad nehmen
kann. Daran könnte sich mancher Weiße ein Muster
nehmen. Auch die Frauen halten sehr auf häufiges
Baden; ihre Gepflogenheit aber, sich nach dem Baden
den ganzen Körper mit Fett einzureiben, dürfte für
unsern Begriff weniger appetitlich erscheinen, llebrigens
sind die schwa zen Damen genau so wie ihre weißen
Mitschweslern große Freundinnen von wohlriechenden
Toilettegegenständen, und auch sonst haben sie nicht
geringeres Vergnügen daran, ihren Körper zu putzen
und dessen Schönheit durch künstliche Mittel
hervorzuheben, wenn auch ihre Schönheitsbegriffe von
den unserigen einigermaßen abweichen. Sie halten
es z. B. für eine besondere Schönheit, wenn die
Brüste schlaff herunterhängen, und deshalb binden
häufig junge Mädchen ein Tuch über fie, welches
die Brüste herunterpreßt. Es ist also die verkehrte
Korsettmode, die eine fo verständig wie die andere.
Auf blinkenden Schmuck legen die Togo-Schönen
mehr Wert, wie auf Bekleidung des Körpers. Armringe

aus Messing, Halsketten aus Glasperlen,
unechten Korallen, Kaurimuschel r und Schnüre um die
Hüften sind der übliche Putz; sonstige Kleidungsstücke

werden nur in mäßigstem llmfange und oft
gar nicht getragen. Die Kleiderplage drückt also
nicht sehr arg. („Frkf. Ztg.")

Wie Fahrräder ruiniert werden.
Beinahe die Hälfte der Fahrräder in der Welt

werden allein durch Leichtsinn ruiniert. Die meisten
Anfänger z. B. springen auf ihre neuen Maschinen,
ohne sich erst darum zu kümmern, ob sie auch ihren
Erfordernissen angepaßt sind. Dadurch wird auf
manche Teile des Rades ein Druck ausgeübt, der
für dieselben viel zu groß ist, und der Fahrer hat
es nur seinem eigenen Leichtsinn zuzuschreiben, wenn
über kurz oder lang seine Maschine reparaturbedürftig

wird. Eine große Anzahl guter Räder

»
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toirb burp bie atlgu grohe ©eciuenilipfeit ifjrer
©efiper ruiniert. 2Bie oft finbet man nipt Mäber,
an benen bie Speiden bupftäblip eingeroftet ftnb.
6in üRab feilte nie benufet treiben, trenn eine

©peipe gebrochen ift. fßiele ßeute glauben, baft
ber ïïîangel einer einjelnen ©peipe nipt Diel llnter=
fpieb machen fönne. ®ie? ift jebop nicht ber fÇall.
früher ober fpäter roirb ba? Mab baburch au? bem
Mtittel gebracht. 2öa? bie fßneumatif? betrifft, fo
teerben biefelben eon ber fDîehrjahl ber Mabfaprer
feine?treg? gut betjanbelt. Map einem ®efeft im
Suftfplaupe mirb e? meiften? für i'tberflüffig ge=

halten, auch ben betreffenben Mih im SJtantel ju
reparieren, unb baburch ift e? möglich, baff SBaffer
einbringt unb ben innern ©plaup ruiniert. ®ie
9ßneumatif? füllten nach jeber îyaf;rt nicht nur unter=
fucht, fonbern auch gereinigt teerben. llnoorfiptig*.
feit beim Oelen ber SMafptue tann baju führen,
baff Del auf bie Mneumatif? tropft, unb nichts ift
fchäblicher für ©ummi al? Berührung mit Del.
Mup burp ba? Mufbetrapren be? Mabe? in einem
3U tearmen Maum tonnen bie Mneumatif? ruiniert
teerben. ÜJtit ber 3eit eerurfacht bie Hipe, bafj
ber ©ummi fpringt. gaü? ber Mufbetraprung?ort
ber Mlafpine ju tearm fein füllte, fo ift e? gut, bie
Mneumatif? eon Seit 3U 3e't mit einem feuchten
®uche abjutrifpen. ©ehr Diele ßeute überjepen,
baft ein gutgebautes Mab ein beinahe ebenfo em=

pjinblipe? Snftrument ift, toie eine Uhr. Miau
follte baher ftet? barauf achten, ba? Stab in guter
Sonbition 3U erhalten, benn fonft ift irgenb ein
©rup eines ©eftanbteile? unoermeibltp. ©or einer
f^ahrt füllte man jebe Schraube einer genauen ©e=

fiptigung unterstehen. Miemal? foil man fein Mab
auSleifjen, benn man barf nicht oergeffen, bah ein
febeS Mab nur für ein beftimmteS ©etridjt gebaut
ift, unb febeS nachträgliche fßfunb eine llngereptig=
feit gegen bie Mlafpine ift. 2Benn 3. S3, ber jüngere
©ruber fip hinten auf ben Mufftieg ftellen mill, fo
füllte man ihm bieS höflich/ aber entfliehen oerbieten.
Surs gefagt, toenn man oerlangt, baft ein Mab
bauerhaft fei unb einen gufriebenftellen folle, fo ift
eS auch unbebingt notmenbig, bah man auf baSfelbe
audh Mücffipt nimmt.

Mnxi H)eib!

ein IDeib,*) es ift ber Sonne gleich,
2tn tEugenb unb an 2lnmut reich.

ZTCein IDeib, es ift ein (Sötterbiib,

^einfüljlenb, fofenb, frifdj unb milb.

(Ein Hfenfch, ber gerne lebt, fdjufft, benft,
Des £)aufes IDoljlfahrt richtig lenft;
(Ein Hfenfch, ber Kunft Hebt, IDiffenfc^aft,

3nt £)aufe xraltet meifterl^aft ;

(Ein "Hinb, bas gerne lacht, l^üpft, fingt,
(Ein Kinb, bas Sonnenfc^ein mir bringt;

Hic^t leid)t unb flüchtig, trag' unb miib',
Hein, tief com Sebensjtuecf burdjglüht;

Hid)t ftörrifcfy, feine Sdjaufpielerin,
Hein, lenffam, frieblidj, offener Sinn.

3hr Säckeln ift mir Sonnenfdjein,
HTein tEempel ift ifyr trautes £)eim.

Hïein IDeib, es ift ein 3&«a'
Unb bod) — bereitet's fo oiel Qual.
IDas foil ich Hfenfch mit meinem tjoffen,
Stellt mir boch nur — ber ^o^meg offen,

(gebanfen gab bie IDelt mir fdjon —
Doch grüft bie ÎDirflichfeit — — 0 £)oh>t

*) Stofjfeuf3er eines peffimifien.

Sprcdifaal.
Jraaen.

3n biefer StnBrtt Körnten nur fragen von
«ttgemeinera Jvtereffe aufgenommen werben. Stetten-
gefupe ober ^feCtenofferfen ftnb ansgefcfiCofTen.

3frage 5597 : 3ft oieHeipt jemanb au§ beut oereprl.
Seferïreife im 3a H, mir au§ ©rfapritng Slu?funft 31t

geben, ob bie Slnwenbung ber ©leltro^ertueatperapie
bei Steroenleiben oon bauernb gutem ©rfolg fei? $a
biefe ©epanblung mit fo gropen Soften oerbitnben ift,
möchte id) oorerft non foldjen iperfonen, bie fid) fo
betjanbeln liepen, bieSbejiigliche 2tu§tünfte mir erbitten.
Dber rcüpte mir jemanb ein anbereS Heilmittel ober

teilmetpobe, oon beren 2lnroenbung man mit etroeldjer
idjerpeit SSefferung feines QuftanbeS erroarten tonnte?

Sum oorauS bantt beftenS e. g,

^trage 5598: 28aS läpt fid) gegen ba§ täftige
©iufdjlafen ber ©lieber tpun? ®er unangenehme 3u=
ftatib befällt oft biefe§ unb oft jetteS ©lieb, unb bieë
foioohl am Sage, als aud) toä'renb ber Stacht. @in=
reibungen auf ärztlichen Mat heben nid)tS gefruchtet.

E. 3. in 3!.

forage 5599: Qch ftepe mit meinem SRann in
einer peinlidjen SDteinungSoerfdjiebenheit unb hoffe, bap
biefelbe auf beni SBege'ber offenen 3Jieinung§äuperung
ftd) abtlären toerbe. SReine SEocpter au§ erfter @1)6/
ein gutmütige? unb anhängliche? Sfinb, ba? aber etroa?
ftproer begreift, ift feit bem Frühling bapeint, um ben
HauSpalt 31t lernen, b. p. e? müffen oon ipr oorerft
gan3 beftimmte Heinere Slrbeitett tegelmäpig unb felbs
ftänbig beforgt werben. Qpr Sernen gefepiept burcp
anpaltenbe? unb immer neu loicberpolte? ©inprägen,
ba? aber mitMupe unb fflebulb 311 gefepepen pat. 3d)
oerfäume barüber freilich manepe ©tunbe in ber SBocpe,
unb barüber ereifert fiep mein SRann, benn er ift fepr
ungebulöig, unb bap id) c§ gleid) fage, in biefem Sßuntte
unoerftänbig. $a§ SRäbcpen mupte auf meine« SRanne«
SBitnfd) einen Stur? an einer £>au?paltung?fcpule abfol»
oieren, — gegen meinen 2BiÜen, benn id) loupte, bap
biefe 2lrt 3U lernen ipr niept? nüpte, unb jept murrt er
über ba? pinau?geroorfene ©elb, ba? um jeben firei?
roieber eingebracht werben fotlte. @r will, bap ba?
SRäbcpen in einem fremben Hall?palt fein SSrot oer=
biene, fie werbe bort al? SRagb eper aufpaffen lernen;
er wolle bie Unregelmäpigtei'ten im HapSpalte nid)t.
®ie? SBegepren erfepeint mir fo wiberfinnig. 2Ber foil
benn mit bem SRäbcpen mepr ©ebulb paben, al? ba?
©Iternpau?? SBenn id) gaits faepliep bie s3lrbeit§=
leiftungen in SInfcplag bringe, fo oerbient meine £od)ter
jept noep lange rtiept ba? @ffen. Unb fie bebarf ber
gebulbigen unb oerftänbigen Slnleitung itacp jeber Micp=
tung, unb eine ,£>au?frau würbe mit ipr bie fRecpitung
jept noep nipt finben, aup wenn fie ba? junge üRäbpen
aup gans im eigenen Qntereffe nur au?fplieplip al?

tauSpaltungSafpenbröbel berwenben wollte. SReine
opter Pat etroa? wenige? Söermögen, unb mein SRann

geniept bie S©fen baoon, uitb gröpere Mnfpaffungen
für fie werbe ip aup in Sufunft felber tragen, fo
lange fie nipt? Derbicnen fann. 3P toill aber meiner
Slopter ba? fRept sum fiernen wapren, unb im übrigen
pat mein 9Rann oerfpropen bei feiner SBerbung, an
meinem Sinbe ein SSater 31t fein unb e? in jeber ©es
3iepung 3U palten wie eigen. 2Ba? ift nun bie 9Rei=

nung ©utbenfenber in biefer ©ape? 3um uoruuS
bantt beften? gine treue Seferin.

gîrage 5G00: 3ft eine Hau?frau int fyaHe, mir
auf ©runb eigener ©rfaprung^ 3U fagen, Wie fip bie
Pfannen au? Stiefel im ftarfen ©ebraitp bewähren,
pauptfäplicp auf bent ©aSfeuer? 3ft Stiefel fäurenfeft?
Unb barf in biefen ißfannen gebaden unb gebraten
werben? SBie fteHt fiep ber ißreiS im ©erpältni? sur
©olibität? fjür freunblidje Slntwort bantt sunt oor=
au? beften? Eine tüufttße ^auêfrau.

Jiragc 5G01: ©ibt e? ein uitfpäblipe? SPiittel,
um tünftlip gehäufte? ©tirnpaar aucp beim Stebel ober
©pweip trau?^u erpalten? SReitt §aar ift oon Statur
glatt, aber ip mup mit ben ©tirnlocfen eine mip fepr
entfteüenöe Starbe oerbeden. 3d) füre für guten Stat
fepr bantbnr. sœ. @.

Rivage 5602 : SBie entfernt man am beften Unge=
giefer au? ben SÎIeibern SRein SJtann bringt mir oon
feineu amtHd)en ©ängen oft foldje ©äfte peim, wa?
mir gerabesu ba? Seben fauer ntadjt. Unfere SBopnuitg
wäre fonft oöllig rein ; aber wenn mein SRann beim
Heimtontmen fofort bie Sfleiber wepfelt, fo betomme
ip bie abfpeulipe ißlage gar nipt loS. 3h rccire für
einen guten Mat mepr al? bantbar. Oepingie in 3.

3(rafl< 5603: SBie befeitigt man ben päplidjen
Slbortgerud), ber, jebem SBitteruugSwepfel oorangepenb,
fip regelmäp in empfinbltper SBeife bemerfbar mapt?
®a? §au? ift neu, e? ift feine Söafferfpütung ootpaw
ben. ®er ©püttftein münbet mit bem Slbfallropr in
bie Slbortgrube. sg. s. in 3.

ïtiifUtorlott.
Jluf girage 5592 : @tn SRietoertrag ift gültig auf

einfape, münblipe Slbmapung pin; bie @rben, bie in
Mepte unb ißflipten be? ©erftorbenen eingetreten finb,
müffen 3P«en bei ©egiittt be? Quartal? auf brei
SRonate auftünben, bürfen aup fo lange im ©arten
nipt? nepmen ; e? genügt eine älnjeige beim ©eript?=
präfibenten, um biefem Unfug 3U fteuern. gür bie ©er=
befferungen im ©arten tonnen @ie nap bem Dbli=
gationenrept, 318, 3, waprfpeinlip eine @ntfd)äbigung
beanfprupen, bop ift nipt geroip, wie ein ©eript
fprecpen wirb ; ip würbe 311 einem gütlipen ©ergleip
raten. @in ©rboertrag mup fpriftlip aufgefept unb
oon Slotar ober ©eriptSfpreiberei beglaubigt werben;
pier finb @ie unoorfiptig gewefen, bap ©ie fip nipt
beffer oorgefepen paben. gt. <m. in sb.

Jtuf tirage 5593 : ©ifenbapnangefteüte finb gegen
Unfälle unb bei ben weiften, waprfpeinlip allen ©e*
fellfpaften burp bie Shantenfaffe gegen Sfrantpeit oer=

fipert. ©? ift 3U poffen, bap ba? in ein paar 3abren
31t erwartenbe ©efet) aucp ißenfioitSbereptigung für 3"=
oalibität unb Sitter oorfepe. 2BaS ©ie unter einer
©ifenbapitfpule oerftepen, ift mir nidjt gans beutlip;
meinen ©ie eine Unterabteilung be? eibgenöffifpen
9?olptepnituin? in 3"tip, ober be? îepniîum? in
SBintertpur, ©iel ober ©nrgborf, fo wollen ©ie an
ba? ©etretariat biefer 3uftitute fcpreibeti unb ijîrofpette
oerlangen. gc. 3K. in ».

(Auf tirage 5593 : ©ei ber ©eantwortung 3peer
grage gepen wir oon ben ©erpättniffen au?, wie folpe
für ben ©efup ber ©ifenbapnfpule in @t. ©allen map=
gebenb finb. SU? SJtinimalalter für bie Slufnapme in
ben erften Sur? ber leptern ift ba? Sllter oon 14'/-
3apren feftgefept; bie Slufnapme tann nur gegen ©or=

fage eine? gimfttg lautenbeit ärztlipen ©efitnbpeit?=
fpetite? geftattet werben unb erfolgt auf ©runb einer
Stufnapmeprüfung, wobei beim ©paminanben eine ©or=
bilbung oorau?gefept wirb, wie er fie fip burp ben
©efup oon swei Staffen einer Mealfcpule ober einer
anbern entfprepenben Sepranftalt aneignen tann. ®ie
Slusbilbung ber ©d)ül?r serfätlt in bie allgemeine @d)ul=
bilbung unb in bie fpecielte gapbilbung unb umfapt
bie Seit oon 3roei 3apren. ®er Unterridjt an genannter
Slnftalt ift für ©pweiser frei; bagegen begaplen Slu«=
länber 50 gr., wenn fie int Santon ©t. ©aüen toopnen,
fonft 100 gr. ©pulgelb per 3ohï- ®ie Slnfpaffung
oon Seprmittelit wäprenb ber beiben 3ahre?turfe ab--

forbieren etwa 40 gr. SBa? ber 8eben?unterpalt an=
belangt, fo bietet bie ©erfeprSfpule @t. ©aüen ootn
g-rüpjapr 1901 an ipren ©pülern bie ©orteile eine?
gemeinfamfamen Sonoitte?, bie neben feiner ®i?ciplin
unb ber ©elegenpeit 311 gut eingeteiltem ©tubium in
einer gan3 wefentlipen ©erbitligung be? Seben?unter=
palte? für 3lu?wärt?wopnenbe beftepen ; bie Slu?gaben
für Soft unb Sogi?, bie jept burpfpnittlid) G—81 )0 gr.
per 3apr betragen, werben burp bie Slufnapme in?©piiler5
pan? pöpften? 500 gr. au?ntapen. ©tipenbien ftnb für
bett ©efup einer gapfdntle — wie 3. ©. bie ©ertepr?=
fpule — itt ben weiften Satttonen erpältlip (ber
Santon @t. ©allen gibt folpe bi? 31110 SRapiiitalbetrage
oon 300 gr.) unb tönnen in jüngfter 3eit aup oott
ber Storboftbapit bei guten Seiftungen be? ©djiiler? er=

wirft werben. Menfion?bereptiguitg für ©ifenbapttange--
ftellte beftept fotoopl bei ben ijjrioaU, toie attp bei bett
lufünftigen ©unbe?bapttett. h, ».

Auf Jfrage 5594: Dleanberblätter finb giftig;
e? ift alfo nicpt untttoglip, bap beren Slu?bünftitng in
gefploffenetn Mannt Sopfwep mapt. groft ober ftarfett
®urp3ug fonnett biefe "ißflattzen nipt ertragen; itt
milbem SBinter würbe ba? ireppeitpau? oieUeipt gepn,
aber ri?fiert ift e? itittiterpin. Söttnen ©ie biefe fpötten
unb wertooHen ^Pflanzen nipt gegen fleine ©ergütuitg
bet einem ©ärtner 5ur Ueberwinterung einfteHen?

gt. sut. in ».

Jluf /Jirage 5594 : ©ine über etttfprepenbe Mättnt=
lipfeiten oerfügenbe ©ärtnerei nimmt tpRansen sum
llebermintern gegen eine entfprepenbe ©ntfdjäbigung.
Slup eine ©orpalle, bie burd) Hebung erwärmt ift
(Çotel, öffentlipe? ©ebäube tc mürbe fip 311m Ueber=
wintern eignen, unb unter Umftänben würbe folp
grünem ©ptitttd rept gerne Mannt unb Pflege ge=

wäprt. 3n bie Söopnräutite papt ber Dleattber nipt.
SM. ©. In ».

Jlttt 3trnge 5595 : SRan fotlte nipt „au? ©efätlig.-
feit" peiraten; aber ttop weniger ift e? ntöglip, fip
wegen fo geringfügigen ©adjen 31t trennen. $3aprfd)ein=
lip fpuft bie oermutete Seibenfpaft nur in 3Prer
©inbilbuttg; aber felbft toeutt bem nipt fo wäre, tpun
©ie am beften, ber ©ape möglipft wenig ©ewipt
beisulegen. SReine ©ermutung bei einem geregten, pef=
tigen SRanne ift eper, bap er 3U oiel trinft. ©ie oer=
mipten bie üblipe 3ärtlipfeit; finb ©ie felbft benn
3ärtlip gewefen? SRatt ttepttte fiep in erfter Sinie bei
ber eigenen Stafe. gr. sm. tn ».

Auf ^trage 5595: ©ine grau, bie einen SRann
peiratet, ber nteprere 3<Pre jünger ift al? fie unb ber
nipt ait? ber 3uHiatioe lebenbiger Siebe feine unbe=
einflupte SBapl getryjffeti pat, barf ftp nipt in un=
bebingte ©iperpeit einwiegen, fonbern fie ntup mit
Her3en?ta!t unb Slugpeit ipn ftet?fort auf? neue für
ftp 51t gewinnen fupen. ©ie ntup ftet? mit beut leb=

paften ©efüpl feiner _3apre red)nen unb mup tptt wopU
tpueitbe Söärtne empfittben taffen, wenn biefe ipttt ©e=

bürfni? ift. 3Pr ©eftreben, fip feinen unau?gefpropeiten
SBünfcpen ansupaffen, ntup ftet? map fein, unb fie
ntup ein ooHe? ©erftänbni? paben für bie ©ebürfttiffe
unb Slnfpauungen feiner 3aPee. @ie barf fip nicpt
eiferfüptig unb nipt beleibigt seigen, toenn etroa eine
lebpaftere @efitpl?ioalluttg, ein wärmere? 3ntereffe nad)
einer anbern Mtptttng ipren SRann momentan ge=

fangen nimmt; ttop oiel weniger aber barf fie fip
gleidjgültig seigen, ober roa? ba? SlHerfplimmfte wäre,
ba? ©mpfinben ihre? ©atten läperlip mapen. SRit
liebeooHer Mapfipt unb mit bem fteten ©treben, ipn
ftet? auf? neue 3U feffeltt, roirb bie flttge ©attin ben
SRann ftet? an ipre ©eite surüdsufüprett oermögen,
wäprenb bem ntoralifpe lleberpebung ober tnitleibige
3ronie ipn oollftänbig auf Slbroege bringen fann. @?

ift aup nipt riptig, bie jjfreunbin furserbittg? unb
opne näpere Sennttti? ber innern unb äupern ©or=
gänge al? oeräptlip 311 tapieren; benn e? liegen ba
oielleipt ©eelenfantpfe oerborgen, beren ©ie felbft
möglipertoeife nipt fäpig wären, ©ie paben opne
eigentlipe Siebe geheiratet unb fpeinett bentttap bie
Sraft biefer Seibenfpaft nop nicpt 3U fennett, alfo
finb ©ie aup nid)t im ftanbe, bie Sleufterungeit biefer
Seibenfpaft riptig 31t oerftepen unb 31t beurteilen,
©eoor ©ie fid) mit ber Çrage befaffen, 3peen SRann
frei 31t geben ober nidjt, ntüffen ©ie in ber ©ape
3uerft flar fepen; ©ie müffen roiffen, ob er bie? felber
wiinfd)t, unb ob ipttt batnit für bie Sufunft roirflip
gebient wäre. 3Pre ©pltpfrage mapt einen ernüp=
ternbeit ©inbrud, tttib er wirft ein gans bescipnettbe?
Sidjt auf 3Pee ©emüt?anlage, auf 3Prc Sluffaffttng
oon ber epelipen ©erbinbung. SBer in Her3en?fapett
bie Sühlen fo fiipl unb trodeit ooran.juftetlen oertttag,
bent ift e? fauttt gegeben, ba? Hers eine? SRanne? 31t

entflammen unb für fip auf bte ®auer warnt 3U er=

palten. Slm beften wäre e?, offen unb rupig mit 3prettx
©atten ober aup mit 3Pree ^reunbin 311 fprepett, ba?
würbe ba? miplipe ©erpältni? — wenn roirflip ein
foldje? beftept — ant fiperfteu abflären. ©olpe „um
erwartete 3ufälle" seigett in ber Megel ein unflare?
uttb oerserrte? ©ilb, ba? man in erfter Sinie auf feine
Söaprpeit prüfen tttujt; aber sur Prüfung bebarf e?

ber Mupe, ber ©aplipfeit uttb be? ©erftättbniffe?.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

wird durch die allzu graste Bequemlichkeit ihrer
Besitzer ruiniert. Wie oft findet man nicht Räder,
an denen die Speichen buchstäblich eingerostet sind.
Ein Rad sollte nie benutzt werden, wenn eine
Speiche gebrochen ist. Viele Leute glauben, das;
der Mangel einer einzelnen Speiche nicht viel Unterschied

machen könne. Dies ist jedoch nicht der Fall.
Früher oder später wird das Rad dadurch aus dem
Mittel gebracht. Was die Pneumatiks betrifft, so

werden dieselben von der Mehrzahl der Radfahrer
keineswegs gut behandelt. Nach einem Defekt im
Luftschlauche wird es meistens für überflüssig
gehalten, auch den betreffenden Rist im Mantel zu
reparieren, und dadurch ist es möglich, daß Wasser
eindringt und den innern Schlauch ruiniert. Die
Pneumatiks sollten nach jeder Fahrt nicht nur untersucht,

sondern auch gereinigt werden. Unvorsichtig-,
keit beim Oelen der Maschine kann dazu führen,
daß Oel auf die Pneumatiks tropft, und nichts ist
schädlicher für Gummi als Berührung mit Oel.
Auch durch das Aufbewahren des Rades in einem

zu warmen Raum können die Pneumatiks ruiniert
werden. Mit der Zeit verursacht die Hitze, daß
der Gummi springt. Falls der Aufbewahrungsort
der Maschine zu warm sein sollte, so ist es gut, die
Pneumatiks von Zeit zu Zeit mit einem feuchten
Tuche abzuwischen. Sehr viele Leute übersehen,
daß ein gutgebautes Rad ein beinahe ebenso
empfindliches Instrument ist, wie eine Uhr. Man
sollte daher stets darauf achten, das Rad in guter
Kondition zu erhalten, denn sonst ist irgend ein
Bruch eines Bestandteiles unvermeidlich. Vor einer
Fahrt sollte man jede Schraube einer genauen
Besichtigung unterziehen. Niemals soll man sein Na)
ausleihen, denn man darf nicht vergessen, daß ein
jedes Rad nur für ein bestimmtes Gewicht gebaut
ist, und jedes nachträgliche Pfund eine Ungerechtigkeit

gegen die Maschine ist. Wenn z. B. der jüngere
Bruder sich hinten auf den Aufstieg stellen will, so

sollte man ihm dies höflich, aber entschieden verbieten.
Kurz gesagt, wenn man verlangt, daß ein Rad
dauerhaft sei und einen zufriedenstellen solle, so ist
es auch unbedingt notwendig, daß man auf dasselbe
auch Rücksicht nimmt.

Mein Weib!

ein Weib,*) es ist der Sonne gleich,

An Tugend und an Anmut reich.

Mein Weib, es ist ein Götterbild,
Feinfühlend, kosend, frisch und mild.

Gin Mensch, der gerne lebt, schafft, denkt,

Des Hauses Wohlfahrt richtig lenkt;

Gin Mensch, der Aunst liebt, Wissenschaft,

Im Hause waltet meisterhaft;

Gin Aind, das gerne lacht, hüpft, singt,

Gin Aind, das Sonnenschein mir bringt;

Nicht leicht und flüchtig, träg' und müd',

Nein, tief vom Lebenszweck durchglüht;

Nicht störrisch, keine Schauspielerin,

Nein, lenksam, friedlich, offener Sinn.

Ihr Lächeln ist mir Sonnenschein,

Mein Tempel ist ihr trautes Heim.

Mein Weib, es ist ein Ideal
Und doch — bereitet's so viel Aual.
Was soll ich Mensch mit meinem Hoffen,
Steht mir doch nur — der Holzweg offen.

Gedanken gab die Welt mir schon —
Doch grüßt die Wirklichkeit — — o Hohn!

Sprechfaal.
Fragen.

An dieser Zinkrit »Snnen »nr Kragen von
allgemeinem Interesse ansgtnomme« «erde«. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschlossen.

Krage 5597 î Ist vielleicht jemand aus dem verehrt.
Leserkreise im Fall, mir aus Erfahrung Auskunft zu
geben, ob die Anwendung der Elektro-Permeatherapie
bei Nervenleiden von dauernd gutem Erfolg sei? Da
diese Behandlung mit so großen Kosten verbunden ist,
möchte ich vorerst von solchen Personen, die sich so

behandeln ließen, diesbezügliche Auskünfte mir erbitten.
Oder wüßte mir jemand ein anderes Heilmittel oder
Heilmethode, von deren Anwendung man mit etwelcher
Sicherheit Besserung seines Zustandes erwarten könnte?
Zum voraus dankt bestens E. z.

Krage 5598: Was läßt sich gegen das lästige
Einschlafen der Glieder thun? Der unangenehme
Zustand befällt oft dieses und oft jenes Glied, und dies
sowohl am Tage, als auch will rend der Nacht.
Einreibungen auf ärztlichen Rat haben nichts gefruchtet.

C. I. in N.

Krage 5599: Ich stehe mit meinem Mann in
einer peinlichen Meinungsverschiedenheit und hoffe, daß
dieselbe auf dem Wege'der offenen Meinungsäußerung
sich abklären werde. Meine Tochter aus erster Ehe,
ein gutmütiges und anhängliches Kind, das aber etwas
schwer begreift, ist seit dem Frühling daheim, um den
Haushalt zu lernen, d. h. es müssen von ihr vorerst
ganz bestimmte kleinere Arbeite» regelmäßig und
selbständig besorgt werden. Ihr Lernen geschieht durch
anhaltendes und immer neu wiederholtes Einprägen,
das aber mit Ruhe und Geduld zu geschehen hat. Ich
versäume darüber freilich manche Stunde in der Woche,
und darüber ereifert sich mein Mann, denn er ist sehr
ungeduldig, und daß ich es gleich sage, in diesem Punkte
unverständig. Das Mädchen mußte auf meines Mannes
Wunsch einen Kurs an einer Haushaltungsschule
absolvieren, — gegen meinen Willen, denn ich wußte, daß
diese Art zu lernen ihr nichts nützte, und jetzt murrt er
über das hinausgeworfene Geld, das um jeden Preis
wieder eingebracht werden sollte. Er will, daß das
Mädchen in einem fremden Haushalt sein Brot
verdiene, sie werde dort als Magd eher aufpassen lernen;
er wolle die Unregelmäßigkeiten im Haushalte nicht.
Dies Begehren erscheint mir so widersinnig. Wer soll
denn mit dem Mädchen mehr Geduld haben, als das
Elternhaus? Wenn ich ganz sachlich die
Arbeitsleistungen in Anschlag bringe, so verdient meine Tochter
jetzt noch lange nicht das Essen. Und sie bedarf der
geduldigen und verständigen Anleitung nach jeder
Richtung, und eine Hausfrau würde mit ihr die Rechnung
jetzt noch nicht finden, auch wenn sie das junge Mädchen
auch ganz im eigenen Interesse nur ausschließlich als
Haushaltungsaschenbrödel verwenden wollte. Meine
Tochter hat etwas weniges Vermögen, und mein Mann
genießt die Zinsen davon, und größere Anschaffungen
für sie werde ich auch in Zukunft selber tragen, so
lange sie nichts verdienen kann. Ich will aber meiner
Tochter das Recht zum Lernen wahren, und im übrigen
hat mein Mann versprochen bei seiner Werbung, an
meinem Kinde ein Vater zu sein und es in jeder
Beziehung zu halten wie eigen. Was ist nun die
Meinung Gutdenkender in dieser Sache? Zum voraus
dankt bestens Emc treue Leserin.

Krage 5KV9: Ist eine Hausfrau im Falle, mir
auf Grund eigener Erfahrung zu sagen, wie sich die
Pfannen aus Nickel im starken Gebrauch bewähren,
hauptsächlich auf dem Gasfeuer? Ist Nickel säurenfest
Und darf in diesen Pfannen gebacken und gebraten
werden? Wie stellt sich der Preis im Verhältnis zur
Solidität? Für freundliche Antwort dankt zum voraus

bestens Eine künftige Hausfrau.

Krage 5'ivl: Gibt es ein unschädliches Mittel,
um künstlich gekraustes Stirnhaar auch beim Nebel oder
Schweiß kraus ^u erhalten? Mein Haar ist von Natur
glatt, aber ich muß mit den Stirnlocken eine mich sehr
entstellende Narbe verdecken. Ich wäre für guten Rat
sehr dankbar. W. G.

Krage 5K92 : Wie entfernt man am besten Ungeziefer

aus den Kleidern? Mein Mann bringt mir von
seinen amtlichen Gängen oft solche Gäste heim, was
mir geradezu das Leben sauer macht. Unsere Wohnung
wäre sonst völlig rein; aber wenn mein Mann beim
Heimkommen sofort die Kleider wechselt, so bekomme
ich die abscheuliche Plage gar nicht los. Ich wäre für
einen guten Rat mehr als dankbar. Geplagte in Z.

Krage 5K0Z: Wie beseitigt man den häßlichen
Abortgeruch, der, jedem Witterungswechsel vorangehend,
sich regelmäß in empfindlicher Weise bemerkbar macht?
Das Haus ist neu, es ist keine Wasserspülung vorhanden.

Der Schüttstein mündet mit dem Abfallrohr in
die Abortgrube. zz. in I.

Antworten.
Auf Krage 5592 : Ein Mietvertrag ist gültig auf

einfache, mündliche Abmachung hin; die Erben, die in
Rechte und Pflichten des Verstorbenen eingetreten sind,
müssen Ihnen bei Beginn des Quartals auf drei
Monate aufkllnden, dürfen auch so lange im Garten
nichts nehmen; es genügt eine Anzeige beim
Gerichtspräsidenten, um diesem Unfug zu steuern. Für die
Verbesserungen im Garten können Sie nach dem
Obligationenrecht, 318, 3, wahrscheinlich eine Entschädigung
beanspruchen, doch ist nicht gewiß, wie ein Gericht
sprechen wird; ich würde zu einem gütlichen Vergleich
raten. Ein Erbvertrag muß schriftlich aufgesetzt und
von Notar oder Gerichtsschreiberei beglaubigt werden;
hier sind Sie unvorsichtig gewesen, daß Sie sich nicht
besser vorgesehen haben. Fr. M. w B.

Auf Krage 559Z: Eisenbahnangestellte sind gegen
Unfälle und bei den meisten, wahrscheinlich allen
Gesellschaften durch die Krankenkasse gegen Krankheit
versichert. Es ist zu hoffen, daß das in ein paar Jahren
zu erwartende Gesetz auch Pensionsberechtigung für
Invalidität und Alter vorsehe. Was Sie unter einer
Eisenbahnschule verstehen, ist mir nicht ganz deutlich;
meinen Sie eine Unterabteilung des eidgenössischen
Polytechnikums in Zürich, oder des Technikums in
Winterthur, Viel oder Burgdorf, so wollen Sie an
das Sekretariat dieser Institute schreiben und Prospekte
verlange». Fr. M. w «.

Auf Krage 559Z: Bei der Beantwortung Ihrer
Frage gehen wir von den Verhältnissen aus, wie solche
für den Besuch der Eisenbahnschule in St. Gallen
maßgebend sind. Als Minimalalter für die Aufnahme in
den ersten Kurs der letztern ist das Alter von 14'F
Jahren festgesetzt; die Aufnahme kann nur gegen Bor¬

lage eines günstig lautenden ärztlichen Gesundheitsscheines

gestattet werden und erfolgt auf Grund einer
Aufnahmeprüfung, wobei beim Examinanden eine
Vorbildung vorausgesetzt wird, wie er sie sich durch den
Besuch von zwei Klassen einer Realschule oder einer
andern entsprechenden Lehranstalt aneignen kann. Die
Ausbildung der Schültt zerfällt in die allgemeine
Schulbildung und in die specielle Fachbildung und umfaßt
die Zeit von zwei Jahren. Der Unterricht an genannter
Anstalt ist für Schweizer frei; dagegen bezahlen
Ausländer 50 Fr., wenn sie im Kanton St. Gallen wohnen,
sonst 100 Fr. Schulgeld per Jahr. Die Anschaffung
von Lehrmitteln während der beiden Jahreskurse
absorbieren etwa 40 Fr. Was der Lebensunterhalt
anbelangt, so bietet die Verkehrsschule St. Gallen vom
Frühjahr 1901 an ihren Schülern die Vorteile eines
gemeinsamsamen Konviktes, die neben seiner Disciplin
und der Gelegenheit zu gut eingeteiltem Studium in
einer ganz wesentlichen Verbilligung des Lebensunterhaltes

für Auswärtswohnende bestehen; die Ausgaben
für Kost und LogiS, die jetzt durchschnittlich 0—890 Fr.
per Jahr betragen, werden durch die Aufnahme insSchüler-
haus höchstens 500 Fr. ausmachen. Stipendien sind für
den Besuch einer Fachschule — wie z. B. die Verkehrsschule

— in den meisten Kantonen erhältlich «der
Kanton St. Gallen gibt solche bis zum Maximalbetrage
von 300 Fr.) und können in jüngster Zeit auch von
der Nordostbahn bei guten Leistungen des Schülers
erwirkt werden. Pensionsberechtigung für Eisenbahnangestellte

besteht sowohl bei den Privat-, wie auch bei den
zukünftigen Bundesbahnen. K. B.

Auf Krage 5594: Oleanderblätter sind giftig;
es ist also nicht unmöglich, daß deren Ausdünstung in
geschlossenem Raum Kopfweh macht. Frost oder starken
Durchzug können diese Pflanzen nicht ertragen; in
mildem Winter würde das Treppenhaus vielleicht gehn,
aber riskiert ist es immerhin. Können Sie diese schönen
und wertvollen Pflanzen nicht gegen kleine Vergütung
bei einem Gärtner zur Ueberwinterung einstellen?

Fr. M. in ».

Auf Krage 5594 : Eine über entsprechende
Räumlichkeiten verfügende Gärtuerei nimmt Pflanzen zum
Ueberwintern gegen eine entsprechende Entschädigung.
Auch eine Vorhalle, die durch Heizung erwärmt ist
(Hotel, öffentliches Gebäude w >, würde sich zum
Ueberwintern eignen, und unter Umständen würde solch
grünem Schmuck recht gerne Raum und Pflege
gewährt. In die Wohnräume paßt der Oleander nicht.

A. G. in 2>.

Aus Krage 5595 : Man sollte nicht „aus Gefälligkeit"

heiraten; aber noch weniger ist es möglich, sich

wegen so geringfügigen Sachen zu trennen. Wahrscheinlich

spukt die vermutete Leidenschaft nur in Ihrer
Einbildung; aber selbst wenn dem nicht so wäre, thun
Sie am besten, der Sache möglichst wenig Gewicht
beizulegen. Meine Vermutung bei einem gereizten,
heftigen Manne ist eher, daß er zu viel trinkt. Sie
vermißten die übliche Zärtlichkeit; sind Sie selbst denn
zärtlich gewesen? Man nehme sich in erster Linie bei
der eigenen Nase. Fr. M. w B.

Auf Krage 5595: Eine Frau, die einen Mann
heiratet, der mehrere Jahre jünger ist als sie und der
nicht aus der Initiative lebendiger Liebe seine
unbeeinflußte Wahl getroffen hat, darf sich nicht in
unbedingte Sicherheit einwiegen, sondern sie muß mit
Herzenstakt und Klugheit ihn stetsfort aufs neue für
sich zu gewinnen suchen. Sie muß stets mit dem
lebhasten Gefühl seiner Jahre rechnen und muß ihn
wohlthuende Wärme empfinden lassen, wenn diese ihm
Bedürfnis ist. Ihr Bestreben, sich seinen unausgesprochenen
Wünschen anzupassen, muß stets wach sein, und sie

muß ein volles Verständnis haben für die Bedürfnisse
und Anschauungen seiner Jahre. Sie darf sich nicht
eifersüchtig und nicht beleidigt zeigen, wenn etwa eine
lebhaftere Gefühlswallung, ein wärmeres Interesse nach
einer andern Richtung ihren Mann momentan
gefangen nimmt; noch viel weniger aber darf sie sich

gleichgültig zeigen, oder was das Allerschlimmste wäre,
das Empfinden ihres Gatten lächerlich machen. Mit
liebevoller Nachsicht und mit dem steten Streben, ihn
stets aufs neue zu fesseln, wird die kluge Gattin den
Mann stets an ihre Seite zurückzuführen vermögen,
während dem moralische Ueberhebung oder mitleidige
Ironie ihn vollständig auf Abwege bringen kann. Es
ist auch nicht richtig, die Freundin kurzerdings und
ohne nähere Kenntnis der innern und äußern
Vorgänge als verächtlich zu taxieren; denn es liegen da
vielleicht Seelenkampfe verborgen, deren Sie selbst
möglicherweise nicht fähig wären. Sie haben ohne
eigentliche Liebe geheiratet und scheinen demnach die
Kraft dieser Leidenschaft noch nicht zu kennen, also
sind Sie auch nicht im stände, die Aeußerungen dieser
Leidenschaft richtig zu verstehen und zu beurteilen.
Bevor Sie sich mit der Frage befassen, Ihren Mann
frei zu geben oder nicht, müssen Sie in der Sache
zuerst klar sehen; Sie müssen wissen, ob er dies selber
wünscht, und ob ihm damit für die Zukunft wirklich
gedient wäre. Ihre Schlußfrage macht einen
ernüchternden Eindruck, und er wirft ein ganz bezeichnendes
Licht auf Ihre Gemütsanlage, auf Ihre Auffassung
von der ehelichen Verbindung. Wer in Herzenssachen
die Zahlen so kühl und trocken voranzustellen vermag,
dem ist es kaum gegeben, das Herz eines Mannes zu
entflammen und für sich auf die Dauer warm zu
erhalten. Am besten wäre es, offen und ruhig mit Ihrem
Gatten oder auch mit Ihrer Freundin zu sprechen, das
würde das mißliche Verhältnis — wenn wirklich ein
solches besteht — am sichersten abklären. Solche
„unerwartete Zufälle" zeigen in der Regel ein unklares
und verzerrtes Bild, das man in erster Linie auf seine
Wahrheit prüfen muß; aber zur Prüfung bedarf es
der Ruhe, der Sachlichkeit und des Verständnisses.
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feuilleton.

|u«0 gefreit
Sonette.

jufS 8anb? So?" fragte Schönthal gleich*
mütig. ©r mufete nicht, bafe bieS für fie
etwas Unerhörte? mar. gafer für gafer
oerbrachte fie ben Sommer in ber engen,
fdjmülen Stabttoohnung. Sind; heuer mar

fie fd;on barauf gefafet gemefen. ®od) üor einigen
Sagen hade eine grofee beutfdje SerlagSanftalt, bie

mehrere geitfehriften herausgab, eine größere Dtooette

üon ihr angenommen unb ihr baS Honorar gefchidt,
baS ihren unoermöhnten Segriffen fehr grof? fd)ien.
SDiefe unüerhoffte ©innahme ermöglichte ihr ben

Sanbaufenthalt. Seitbem fie biefen Schritt üorroärtS
gemacht hatte, (am fie fich ganz oermanbelt oor.
Ungeahnte SluSfichten eröffneten fich 'hu @'e meinte
auch, ®r. Schönthal müffe PemerEen, bafe feit ihrem
legten Sefuch in feinem Sureau etroaS mit ihr oor*
gegangen mar. ghm aber fchien es nur felbftüer*
ftänblid), baff man aufs Sanb ging. 2Bie füllte er
benten, bafe ein SBunber hatte gefdjehen müffen,
um es ihr 31t geftatten?

„SBofein gehen Sie?"
„Dtad) St. ®ominif."
®aS mar für fie mieber ettoaS fehr ©rofeeS,

bafe fie an ben fdjönen See gehen Eonnte. Sd)ön=
thai bagegen fanb auch baran nichts SefonbereS.

„®a's ift nett. ®a roerben Sie aud; gorbaënS
treffen."

„Sich, fein Kreis unb mein Kreis merben fid)
faum berühren, ©r ift mohl fehr reich, 3hr greunb?"

„SBie man's nimmt. StdeS ift ja nur relatio.
Slber aderbingS hat er Don Kinblieit auf in lieber*
fluff unb Sermöhnung gelebt, ermirbt fich ein fchöneS
©infommen burch feine geber, unb feine grau hat
ihm eine bebeutenbe Söiitgift zugebracht."

„SBie lang ift er oerheiratet?"
„Schon zweieinhalb gal;re. ©S mar eine Siebes*

heirat natürlich." Schönthals Sippen zudten ironifch-
So belächelt eben ber gunggefede DDn 35 gahren
ben jungen Sl;oren, ber bem ©eniuS ber ©attung
fchon mit füufunbgmanjig ins îlefe gelaufen ift.

„Unb ift er fehr gliicElich?" foifdjte Slrmgarb.
,,©r muh eS mohl fein ."

„©lauben Sie?" beirrte
„®iefe fUaioetät ift einer
mürbig ..."

„So ift eS alfo mahr?" rief Slrmgarb lebhaft
unb erftaunt.

„SBaS ift mahr?"
„SBaS bie Sente fagen.

fdjlecht mit feiner grau lebt."
„SBer fagt baS?"
„fUlir erzählte eS eine Sefannte, bie ben oorigen

Sommer in St. ®ominit gubrachte. ®ort pfeifen
eS, mie eS fdjeint, bie Spähen am ®ad)e."

„Dia, ber gaben beS ehelichen Sehens hafpelt
fich nicht immer glatt ab. geht fcheint gorbaënS
aber mieber über ben Knoten h'uauSgeEommen zu
fein."

„gft feine grau hübfd;?"
„Sehr hübfeh."
„Unb gefcheit?"
„®aS roeniger," antmortete Schönthal lafonifd)
„pübfch unb nicht übermähig Elug. ®aS märe

ja fo recht fein gbeal, mie ich mir nach &«m,
maS id; bon ihm gelefen habe, oorgeftellt hätte."

„Sielleicht nur baS gerrbilb feines gbealS
SQSiffen Sie nicht, bah baS immer fo ift? SBenn
unS baS SchirEfal einmal einen SBunfd) erfüllt, fo
Zeigt eS uns bamit gern, mie bumm mir maren,
il;n zu hegen- Stud) gorbaënS ift auf biefe SBeife
ad absurdum geführt morben. ©amilla Kalthaus
ift genau bie grau, bie er fich t>a °ken beftedt
hatte, aber in mifeoerftanbener SluSführung. ga,
maS läfet fich t>a machen? So merben bie ©hen
im Rimmel gefdjloffenl SBenn bie Sente nur erft
oerftehen mürben, bah man im SiebeSraufch nicht
heiraten barf. ItebiigenS bebauere ich gorbaënS
nicht allzufehr. 6r hat nodh immer Diel üor anberen
oorauS."

„®aS ift aud; meine DJleinung," fagte Slrmgarb
®te Eurze grift bis zur Ueberfieblung oerging

Slrmgarb in angenehmer ©efchäftigfeit. ®ie ®ante
freute fid; ebenjo mie bie Dlichte; bennoch moHte

fie nach ber Slit älterer Seute, in benen ber ©in
brucE oieler erlebter ©ntbehrungen fchon zu tie:
fifct, bie Sache h'u unb mieber oon ber roehmütigen
Seite aus betrachten. ®aS ©Ute Eam red;t fpät.
Slber Slrmgarb brad;te biefe Slntoanblungen balb
Zum Schtoeigen. ®entt il;rer llnoermöhntheit, ber
SefchränEtheit ihrer DJlittel, bie fie fo lang zum
Stubenhoden oerurteilt hatte, oerbanfte fie ja bie

Schärfung ihrer ©enufefälfigfeit.

biefer feine Slntmort.
SdjriftfteUerin nicht

®ah ®r. gorbaënS

Sie Eamen nicht ohne Slnljang nach @t. ®ominif.
©ine .pauSgenoffin, eben jene ermähnte SeEannte,
eine SolfSfdjullehrerin, bie im oorigen gahre mit
einer reichen gamilie in bem Surort gemefen mar,
Derbradjte mit DJtutter unb Sdjwefter bie gerien
in einem hübfd) gelegenen 33auernl)aufe, mo fie für
Slrmgarb unb ihre ®ante gleichfalls ein 3'wmer
gemietet hatte.

®ie SrauneiS maren nicht gerabe StrmgarbS
©efchmact. Slur um fie zu ftubieren, mar fie mit
Emen intimer gemorben, als fie fonft gemünfeht

hätte. ®enn nachbem fie in ihrer erften gugenb
lauter ©rafen* unb Saronnooeden gefchrieben I;atte,
befchränEte fie fich jefct mit reiferer ©inficht auf
Schilberungen beS ärmern MittelftanbeS, bem fie
entftammte Unb für eine gemiffe Schicht
maren bie SrauneiS ippifd). gebeS in feiner Slrt
unbezahlbar. Slnna, bie Sehrerin, ber Stern ber •

gamilie, genofe bie Sichtung, bie unter ben Säuern
bem Sol;n zu teil rnirb, ber „geiftlidj" ift, unb
hielt fich auch felbft für ein höher geartetes SBefen.
Sluf bem zmeiten Slang ftanb bie Mutter, eine reiht
gutartige grau oon bunfter .jjerfunft, (öftlich ftolz
auf bie Softer unb oöllig befriebigt in ihrem
Selbftbemufïtfein burch il;ren ®itel 2lmtSbienerS=
mitme; auf ber unterften bagegen bie zweite ®odjter,
ein ^albfretin, mie fie in gamilien, in benen eS

um bie erfte ©rnährung ber Üinber nidht zum heften
befteUt ift, häufig genug oorEommen. Sie mar ber
®ienftbote, ber für fDlutter unb S^mefter arbeitete,
unb eS fiel ihr nicht im ®raume ein, fich wit ber
lederen auf ben gufj ber ©leidfheit zu fteden.
Slrmgarb munberte fich manchmal, baff fie fie nidht
gräulein titulierte. ®iefe plebejifche 3urücEfetjung
SeopolbinenS »erlebte SlrmgarbS feineres ©efiihl,
aber menn fie fich mit biefer hal&bunEeln Seele
abgeben moHte, erregte fie bei ihr nur Slengftlidh*
Eeit. Sie mar fo grünblich geEnedjtet, baê fie nicht
mehr befreit merben Eonnte.

Slnna, bie ehrgeizige unb felbftberouftte Sel;rerin,
hatte fich bisher immer himmelhoch über Slrmgarb
erhaben gefühlt. Sie glaubte, ben ©ipfel ber Sil*
bung unb auch ben focialen .pöljepunEt beS grauen*
bentfeS erreicht zu hahen. gnSbefonbere zuefte fie
über SlrmgarbS SEriblereien höhuifch bie Slchfeln
®a mürbe nie etmaS ©efiheiteS h^rauSEommen.
©rft bie greifbar gemorbenen ©rfolge nötigten ihr
eine Slrt mibermilliger SlnerEennung ab. Dlun fie
fid; überflügelt fühlte, liefe fie fid) bazu Çerbei,
Slrmgarb auf gleich unb gleich zu behanbeln. ®iefe,
bie fich über SlnnaS Ueberhebung immer nur be*

luftigt hade, trug tl)r baS griitjere nicht nach.
2flan mufete mit bem Umgang oerlieb nehmen, ben
man hatte, unb h'er in St. ®ominif mar Slnna megen
ihrer Sofal* unb ißerfonentenntnis als gührerin mohl
Zu gebrauchen. Sie zeigte Slrmgarb au^ gleich in
ben erften Sagen ©amilla gorbaënS unb ihre DJlutter,
grau .talthauS, bie fie in ihrer berb zufcfilagenben
Éleife ein DJlarEtmeib mit SriHantboutonS nannte.

llnzutreffenb mar bie Sezeidjnung nicht. ®ie
biete Eleine ©eftalt, beren unbeftimmt fdjroammige
gormen nur burch hie zu engen füllen oor bem
SluSeinanberrinnen bemahrt zu Werben fefeienen,
fpifete fich Pferamibenförmig zu. SreitfpurigeS Unter»
geftelt, runber, aber Eurzer Oberleib unb ein läng*
lieh fchmater Sopf. Um eine gigur für bie fliegenben
Slätter zu fein, fehlte grau Salthaus nichts als
ein gutmütigerer @efid)tSauSbrucf. 9)lit einer fo
böfen, h"d)uafigen DJliene mirft man nicht Eomifd).

grau ©amida war baS oerjüngte ©benbilb ber
DJlutter. Srofe ihrer zwanzig gal;re fihon fehr ood
unb frauenhaft üppig, maS bei ihrer Eleinen gigur
befonberS auffiel, mit fehr ftatE entroictelten lüften,
boch fchlanfer feftgefchnürter Saide. ®er ®opf ßug
um 3«g bie dllutter: ®iefelbe glatte h"he Snfur,
aus fpärlichem Slonbhaar errietet, baSfelbe läng»
liehe Doal mit breitem Unterfiefer unb fchlaffen
SBangen, bie einen ©egenfafe zur runben güde beS

SörperS bilbeten unb oon einem DJiangel an Saden*
Enochen herrührten, biefelbe bünne Dlafe mit burch»»

fichtigen glügeln, biefelben linienf^malen Sippen
unb menigftenS bie Slniage zu bem mächtigen ®oppel*
Einn ber DJlutter. Dlebftbei audh biefelbe feelenlofe
Kälte im Slid beS blaugrauen SlugeS, berfelbe
SluSbrud oon ftürrifchem ©igenroiden unb nicht zu
befd;önigenbem ©eftemangel. Unb bennoch War fie
fd;ön, bte junge grau: ®er Seint fdjneemeife unb
rein, baS gnEarnat fehr hed rofig, bie 3üge im
ganzen regelmäfeig geformt. Slber eS war eben nichts
als gorm. SBeber Seele, noch ©emüt fprach auS
biefen 3ügen. DtichtS als ber bumme Hochmut ber
oerwöhnten Staffe, bie adeS ©ute, baS ihr im Sehen
ZU teil mirb, als fchulbigen Sribut aufnimmt unb
bie batjer nichts innerlich erwärmt mit jener äßärnte,
bie nur Sefchetbenheit unb ®antbarfeit oerleihen,

^ **
Salb fah Slrmgarb auch gorbaënS mit feiner

grau, ßum erftenmale fah fie ihn mit il;r burch
bie ®orfftrafee fahren, im offenen SBagen, wohl
oon ber Sal;n Eommenb, wo fie ihn abgeholt h<dwn

mo^te. ®ann zu gufe, im KurparE. ©r gab
ihr nicht ben Slrm, benn gemife, biefe beiben ®e*
ftalten tonnten nicht Schritt halten. Süßäfjrenb baS
runbe fßerfön^ten, fich 'n ben $üften wtegenb, ein»
herfdjlenberte, mit ben ftarren fßuppenaugen nach
bemertenSwerten Soiletten auSfdhaitenb, fdjritt er,
ohne fie anzuiehen, einen hübfehen 3wifcheuraum
laffenb, na^läffig an ihrer Seite, unö auf feinem
geiftreichen ©efi^te üerrieten fich ade übler
Saune unb tief innerlicher dtaftlofigfeit.

®iefer Slnblid ergriff 2lrmgarb bann jebeSmal
ganz eigentümlich- 2Barum baS? ®er erfte ©in*
brud war bodh fein fbmpatljifdher gemefen, unb bie
grau tonnte ben ÜKann oor ihren Slugen nur Oer*
Eleinern. Sie hatte [ich «ad) feinen Seiftungen einen
hohen Segriff oon ihm gemacht; aber ber DJlann,
ber fid) an ein ©efdtöpf wie ßamida Kalthaus hatte
oerlieren tonnen, entfprach biefer Sorftedung nicht.
®er DJlenfch ftanb unftreitig otel tiefer als fein
Salent. Dtadjbem aber einmal ber erfte ©inbrud
übermunben mar, geftanb fie fich, ^afe fie noch uie
einen fo ftarfen 3"g zu einem fDtenfdjen gefühlt
l;aite, unb nun mar eS gerabe feine unzufriedene,
meltfeinblidhe fdliene, bie auf ein zerquälteS ©emüt
fchliefeen liefe, baS hochmütige unb Dlbftofeenbe in
feinem SBefen, baS fie anzog. ©in ÜJlenfd), ber
[ich mit fo Dielen Stadjeln umgab, wie mohl mufete
ber tun fönnen, wenn man ben Stachelfranz über*
fdhritten hatte unb in ©naben üon ihm aufgenommen
war. Unb gerabe foldhe Dtaturen fönnen ja oft
hinreifeenb liebenSmürbig fein, menn fie moden.

3hr hatte eS bisher in trauriger SBeife an geiftig
emporziehenbem Serfehr gefehlt. Sücher adein er*
fefeten baS lebenbe SBort nicht, ©in einziger be*
beutenber DJtenfd), mit bem man umgehen Eann, miegt
Sibliothefen auf. Sdhafegräberbienfte leiftet uns
fold)' ein äJtenfch. ©r hebt baS ans Sicht empor,
maS zu tiefft in uns lag. Unb fie mufete, wie [ehr
ber DJlangel an anregenbem Serfehr biefeS mädf)tig=
ften SilbungSmittelS ihre geiftige ©ntwidlung Oer*
Zögert hatte.

®a war nun ein DJlann, — ein fehr fehlbarer
DJienfd) aderbingS, — mit leicht erfennbaren ©ha*
rafterfehlern unb Schwächen, aber oon faft über»
reicher Segabung unb mar geeignet, ihr baS ©nt=
behrte zu erfefeen, unb ber 2Bunf<h, ohne Sermitt*
lung ber ®ruderfchwärze oon ber Cluede feines
©eifteS zu trinfen, mürbe benn auch halb fo mächtig
in ihr, bafe fie fich oerfudht fühlte, bem unaufmerf»
famen £errn einmal in ber Slrt entgegenzutreten,
bafe er fie fehen mufete. Slber fie that eS nicht,
unb wenn fie fich uad) ber Urfache fragte, fo hielten
fie bie Slbneigung gegen bie hübfdhe ©amida unb
ein gemiffeS ©efühl ber gefedfd)afilichen Unterge*
orbnetheit, baS ihren ärmlichen Sertjältntffen ent»

fprang, unb baS fie noch n'4t abzulegen oermod)t
hatte, ziemlich genau bie 2Bagfd)ale... Unb bann:
So etmaS thut man nur, wenn man ficher ift, wid*
Eommen zu fein, ober fo unüerfroren ift, fich n'd)t8
barauS zu machen, menn man eS nicht ift. SeibeS
war nidht SlrmgarbS gad.

Slrmgarb geizte mit ber 3eit, bie fie in ber
fdhönen Sommerfrifche oerleben burfte. Sonft fchlief
fie gern ihre lebhaften üftorgenträume aus. §ier
jeboch war fie nicht böfe, wenn baS meland)olifd)e
Srüden einer Kuh, baS Reifere Seden beS §of=
hunbeS unb baS 3witfchern ber Sögel im ©arten
barin wetteiferten, fie zu ermuntern, wenn ber Shau
noch auf bem ©rafe unb tiefer Schatten im Shale
lag, aus bem ber blaue See hinaufgrüfete.

®aS SauernhauS ftanb einsichtig unb ziemlid)
hoi) am meftlidhen SergeShang. Kaumzwanzig Sdhritte
hinter bem an|teigenben Dbftgarten erhob fich ber
bunEle gichtenroalb, ber fich längs beS SergrüdenS
erftredte. Slm SBalbranb zog fich eiu breiter weifeer
Sanmweg hin, unb in entfprechenben ©ntfernungen
waren SänEe angebracht, bie zum ©enufe ber SluS*
fid^t einluben. (gortfefeung folgt.)

Bzut» itum Bildïcrmacltt.

^tetne Steife in statten. $iefe§ SBert, roelcfeeS

mit einem enormen Stufroanb an geit, 31lut)e unb
Soften oom ©omptoir be Sh°toti)pie in Seudjâtel er*
ftedt roirb, tiefe bis je^t in befefereibenber unb oor*
nefemlicfe iltuftratiner Sßeife bie feerrtiefeften ©egenben
gtalienë oor ben Stugen feiner nach nieten Saufenben
jäfelenben Seferfcfear DorbeijieEjen. ÜBtr greifen nur
einige feerauS unb nennen auf§ ©eratercofet: Senebig,
gtorenj, Diom, Seapel unb feine Umgebung, S°mpeji,
©ijitien, bie fRioiera, ©enua :c. S3ier neue Lieferungen
ftnb iürztich erfefeienen : Sr. 16 Surin, 9lr. 17 Siemont,
Sr. Id SRailanb, Sr. 19 bie Uatieni[d)en ©een. — ®ie
Zioet ©d)tufetieferungen, 3tr. 24 unb 25, merben au§=
fd)tiefetich ben hernorragenbften ÜDleifterroerten ber
Slalerei unb Sitbtjauertunft in ben äliufeen gtatienS
geroibmet fein. — SEBie man un§ mitteilt, hört ber
SubftriptionSpreiS mit bem ©rfdjeinen ber tefeten
Sieferung auf, ba ber Slbonnentenftanb bie oon ben
Serlegern erroartete giffer roefentlich übertraf.

Sucfcbrucferet aJtertur, @t. ©alten.
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Feuilleton.

Jung gefreit.
Novelle.

zufs Land? So?" fragte Schönthal
gleichmütig. Er wußte nicht, daß dies für sie

etwas Unerhörtes war. Jahr für Jahr
verbrachte sie den Sommer in der engen,
schwülen Stadtwohnung. Auch Heuer war

sie schon darauf gefaßt gewesen. Doch vor einigen
Tagen hatte eine große deutsche Verlagsanstalt, die

mehrere Zeitschriften herausgab, eine größere Novelle
von ihr angenommen und ihr das Honorar geschickt,

das ihren unverwöhnten Begriffen sehr groß schien.

Diese unverhoffle Einnahme ermöglichte ihr den

Landaufenthalt. Seitdem sie diesen Schritt vorwärts
gemacht hatte, kam sie sich ganz verwandelt vor.
Ungeahnte Aussichten eröffneten sich ihr. Sie meinte
auch, Dr. Schvnthal müsse bemerken, daß seit ihrem
letzten Besuch in seinem Bureau etwas mit ihr
vorgegangen war. Ihm aber schien es nur selbstverständlich,

daß man aufs Land ging. Wie sollte er
denken, daß ein Wunder hatte geschehen müssen,

um es ihr zu gestatten?
„Wohin gehen Sie?"
„Nach St. Dominik."
Das war für sie wieder etwas sehr Großes,

daß sie an den schonen See gehen konnte. Schönthal

dagegen fand auch daran nichts Besonderes.
„Das ist nett. Da werden Sie auch Jordaöns

treffen."
„Ach, sein Kreis und mein Kreis werden sich

kaum berühren. Er ist wohl sehr reich, Ihr Freund?"
„Wie man's nimmt. Alles ist ja nur relativ.

Aber allerdings hat er von Kindheit auf in Ueberfluß

und Verwöhnung gelebt, erwirbt sich ein schönes
Einkommen durch seine Feder, und seine Frau hat
ihm eine bedeutende Mitgift zugebracht."

„Wie lang ist er verheiratet?"
„Schon zweieinhalb Jahre. Es war eine Liebesheirat

natürlich." Schönthals Lippen zuckten ironisch.
So belächelt eben der Junggeselle von 35 Jahren
den jungen Thoren, der dem Genius der Gattung
schon mit fünfundzwanzig ins Netz gelaufen ist.

„Und ist er sehr glücklich?" forschte Armgard.
„Er muß es wohl sein. ."

„Glauben Sie?" dehnte
„Diese Naivetät ist einer
würdig ..."

„So ist es also wahr?" rief Armgard lebhaft
und erstaunt.

„Was ist wahr?"
„Was die Leute sagen,

schlecht mit seiner Frau lebt."
„Wer sagt das?"
„Mir erzählte es eine Bekannte, die den vorigen

Sommer in St. Dominik zubrachte. Dort pfeifen
es, wie es scheint, die Spatzen am Dache."

„Na, der Faden des ehelichen Lebens haspelt
sich nicht immer glatt ab. Jetzt scheint Jordaöns
aber wieder über den Knoten hinausgekommen zu
sein."

„Ist seine Frau hübsch?"
„Sehr hübsch."
„Und gescheit?"
„Das weniger," antwortete Schönthal lakonisch
„Hübsch und nicht übermäßig klug. Das wäre

ja so recht sein Ideal, wie ich es mir nach dem,
was ich von ihm gelesen habe, vorgestellt hätte."

„Vielleicht nur das Zerrbild seines Ideals
Wissen Sie nicht, daß das immer so ist? Wenn
uns das Schicksal einmal einen Wunsch erfüllt, so

zeigt es uns damit gern, wie dumm wir waren,
ihn zu hegen. Auch Jordaöns ist auf diese Weise
ack àurâum geführt worden. Camilla Kalthaus
ist genau die Frau, die er sich da oben bestellt
hatte, aber in mißverstandener Ausführung. Ja,
was läßt sich da machen? So werden die Ehen
im Himmel geschlossen! Wenn die Leute nur erst
verstehen würden, daß man im Liebesrausch nicht
heiraten darf. Uebngens bedauere ich Jordaöns
nicht allzusehr. Er hat noch immer viel vor anderen
voraus."

„Das ist auch meine Meinung," sagte Armgard
Die kurze Frist bis zur Uebersiedlung verging

Armgard in angenehmer Geschäftigkeit. Die Tanle
freute sich ebenso wie die Nichte; dennoch wollte
sie nach der Art älterer Leute, in denen der Ein
druck vieler erlebter Entbehrungen schon zu tie'
sitzt, die Sache hin und wieder von der wehmütigen
Seite ans betrachten. Das Gute kam recht spät.
Aber Armgard brachte diese Anwandlungen bald
zum Schweigen. Denn ihrer llnverwöhntyeit, der
Beschränktheit ihrer Mittel, die sie so lang zum
Slubenhocken verurteilt hatte, verdankte sie ja die

Schürfung ihrer Genußfähigkeit.

dieser seine Antwort.
Schriftstellerin nicht

Daß Dr. Jordaöns

Sie kamen nicht ohne Anhang nach St. Dominik.
Eine Hausgenossin, eben jene erwähnte Bekannte,
eine Volksschullehrerin, die im vorigen Jahre mit
einer reichen Familie in dem Kurort gewesen war,
verbrachte mit Mutter und Schwester die Ferien
in einem hübsch gelegenen Bauernhause, wo sie für
Armgard und ihre Tante gleichfalls ein Zimmer
gemietet hatte.

Die Brauneis waren nicht gerade Armgards
Geschmack. Nur um sie zu studieren, war sie mit
hnen intimer geworden, als sie sonst gewünscht

hätte. Denn nachdem sie in ihrer ersten Jugend
lauter Grafen- und Baronnovellen geschrieben hatte,
beschränkte sie sich jetzt mit reiferer Einsicht auf
Schilderungen des ärmern Mittelstandes, dem sie

entstammte Und für eine gewisse Schicht
waren die Brauneis typisch. Jedes in seiner Art
unbezahlbar. Anna, die Lehrerin, der Stern der.
Familie, genoß die Achtung, die unter den Bauern
dem Sohn zu teil wird, der „geistlich" ist, und
hielt sich auch selbst für ein höher geartetes Wesen.
Auf dem zweiten Rang stand die Mutter, eine recht
gutartige Frau von dunkler Herkunft, köstlich stolz
auf die Tochter und völlig befriedigt in ihrem
Selbstbewußtsein durch ihren Titel Amtsdienerswitwe;

aus der untersten dagegen die zweite Tochter,
ein Halbkretin, wie sie in Familien, in denen es

um die erste Ernährung der Kinder nicht zum besten
bestellt ist, häufig genug vorkommen. Sie war der
Dienstbote, der für Mutter und Schwester arbeitete,
und es fiel ihr nicht im Traume ein, sich mit der
letzteren auf den Fuß der Gleichheit zu stellen.
Armgard wunderte sich manchmal, daß sie sie nicht
Fräulein titulierte. Diese plebejische Zurücksetzung
Leopoldinens verletzte Armgards feineres Gefühl,
aber wenn sie sich mit dieser halbdunkeln Seele
abgeben wollte, erregte sie bei ihr nur Aengstlich-
keit. Sie war so gründlich geknechtet, daß sie nicht
mehr befreit werden konnte.

Anna, die ehrgeizige und selbstbewußte Lehrerin,
hatte sich bisher immer himmelhoch über Armgard
erhaben gefühlt. Sie glaubte, den Gipfel der
Bildung und auch den socialen Höhepunkt des Frauenberufes

erreicht zu haben. Insbesondere zuckte sie
über Armgards Skriblereien höhnisch die Achseln
Da würde nie etwas Gescheites herauskommen.
Erst die greifbar gewordenen Erfolge nötigten ihr
eine Art widerwilliger Anerkennung ab. Nun sie
sich überflügelt fühlte, ließ sie sich dazu herbei,
Armgard auf gleich und gleich zu behandeln. Diese,
die sich über Annas Ueberhebung immer nur
belustigt hatte, trug ihr das Frühere nicht nach.
Man mußte mit dem Umgang verlieb nehmen, den
man hatte, und hier in St. Dominik war Anna wegen
ihrer Lokal- und Personenkenntnis als Führerin wohl
zu gebrauchen. Sie zeigte Armgard auch gleich in
den ersten Tagen Camilla Jordaöns und ihre Mutter,
Frau Kalthaus, die sie in ihrer derb zuschlagenden
Weise ein Marktweib mit Brillantbontons nannte.

Unzutreffend war die Bezeichnung nicht. Die
dicke kleine Gestalt, deren unbestimmt schwammige
Formen nur durch die zu engen Hüllen vor dem
Auseinanderrinnen bewahrt zu werden schienen,
spitzte sich pyramidenförmig zu. Breitspuriges
Untergestell, runder, aber kurzer Oberleib und ein länglich

schmaler Kopf. Um eine Figur für die fliegenden
Blätter zu sein, fehlte Frau Kalthaus nichts als
ein gutmütigerer Gesichtsausdruck. Mit einer so

bösen, hochnäsigen Miene wirkt man nicht komisch.
Frau Camilla war das verjüngte Ebenbild der

Mutter. Trotz ihrer zwanzig Jahre schon sehr voll
und frauenhaft üppig, was bei ihrer kleinen Figur
besonders auffiel, mit sehr stark entwickelten Hüften,
doch schlanker festgeschnürter Taille. Der Kopf Zug
um Zug die Mutter: Dieselbe glatte hohe Frisur,
aus spärlichem Blondhaar errichtet, dasselbe längliche

Oval mit breitem Unterkiefer und schlaffen
Wangen, die einen Gegensatz zur runden Fülle des
Körpers bildeten und von einem Mangel an Backenknochen

herrührten, dieselbe dünne Nase mit
durchsichtigen Flügeln, dieselben linienschmalen Lippen
und wenigstens die Anlage zu dem mächtigen Doppelkinn

der Mutter. Nebstbei auch dieselbe seelenlose
Kälte im Blick des blaugrauen Auges, derselbe
Ausdruck von störrischem Eigenwillen und nicht zu
beschönigendem Gestemangel. Und dennoch war sie
schön, die junge Frau: Der Teint schneeweiß und
rein, das Inkarnat sehr hell rosig, die Züge im
ganzen regelmäßig geformt. Aber es war eben nichts
als Form. Weder Seele, noch Gemüt sprach aus
diesen Zügen. Nichts als der dumme Hochmut der
verwöhnten Nasse, die alles Gute, das ihr im Leben
zu teil wird, als schuldigen Tribut aufnimmt und
die daher nichts innerlich erwärmt mit jener Wärme,
die nur Bescheidenheit und Dankbarkeit verleihen.

q- H
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Bald sah Armgard auch Jordaöns mit seiner
Frau. Zum erstenmale sah sie ihn mit ihr durch
die Dorfstraße fahren, im offenen Wagen, wohl
von der Bahn kommend, wo sie ihn abgeholt haben

mochte. Dann zu Fuß, im Kurpark. Er gab
ihr nicht den Arm, denn gewiß, diese beiden
Gestalten konnten nicht Schritt halten. Während das
runde Persönchen, sich in den Hüften wiegend,
einherschlenderte, mit den starren Puppenaugen nach
bemerkenswerten Toiletten ausschauend, schritt er,
ohne sie anzusehen, einen hübschen Zwischenraum
lassend, nachlässig an ihrer Seite, und auf seinem
geistreichen Gesichte verrieten sich alle Zeichen übler
Laune und tief innerlicher Rastlosigkeit.

Dieser Anblick ergriff Armgard dann jedesmal
ganz eigentümlich. Warum das? Der erste
Eindruck war doch kein sympathischer gewesen, und die
Frau konnte den Mann vor ihren Augen nur
verkleinern. Sie hatte sich nach seinen Leistungen einen
hohen Begriff von ihm gemacht; aber der Mann,
der sich an ein Geschöpf wie Camilla Kalthaus hatte
verlieren können, entsprach dieser Vorstellung nicht.
Der Mensch stand unstreitig viel tiefer als sein
Talent. Nachdem aber einmal der erste Eindruck
überwunden war, gestand sie sich, daß sie noch nie
einen so starken Zug zu einem Menschen gefühlt
halte, und nun war es gerade seine unzufriedene,
weltfeindliche Miene, die auf ein zerquältes Gemüt
schließen ließ, das Hochmütige und Abstoßende in
seinem Wesen, das sie anzog. Ein Mensch, der
sich mit so vielen Stacheln umgab, wie wohl mußte
der tun können, wenn man den Stachelkranz
überschritten hatte und in Gnaden von ihm aufgenommen
war. Und gerade solche Naturen können ja oft
hinreißend liebenswürdig sein, wenn sie wollen.

Ihr hatte es bisher in trauriger Weise an geistig
emporziehendem Verkehr gefehlt. Bücher allein
ersetzten das lebende Wort nicht. Ein einziger
bedeutender Mensch, mit dem man umgehen kann, wiegt
Bibliotheken auf. Schatzgräberdienste leistet uns
solch' ein Mensch. Er hebt das ans Licht empor,
was zu tiefst in uns lag. Und sie wußte, wie sehr
der Mangel an anregendem Verkehr dieses mächtigsten

Bildungsmittels ihre geistige Entwicklung
verzögert hatte.

Da war nun ein Mann, — ein sehr fehlbarer
Mensch allerdings, — mit leicht erkennbaren
Charakterfehlern und Schwächen, aber von fast
überreicher Begabung und war geeignet, ihr das
Entbehrte zu ersetzen, und der Wunsch, ohne Vermittlung

der Druckerschwärze von der Quelle seines
Geistes zu trinken, wurde denn auch bald so mächtig
in ihr, daß sie sich versucht fühlte, dem unaufmerksamen

Herrn einmal in der Art entgegenzutreten,
daß er sie sehen mußte. Aber sie that es nicht,
und wenn sie sich nach der Ursache fragte, so hielten
sie die Abneigung gegen die hübsche Camilla und
ein gewisses Gefühl der gesellschaftlichen
Untergeordnetheit, das ihren ärmlichen Verhältnissen
entsprang, und das sie noch nicht abzulegen vermocht
hatte, ziemlich genau die Wagschals... Und dann:
So etwas thut man nur, wenn man sicher ist,
willkommen zu sein, oder so unverfroren ist, sich nichts
daraus zu machen, wenn man es nicht ist. Beides
war nicht Armgards Fall.

Armgard geizte mit der Zeit, die sie in der
schönen Sommerfrische verleben durfte. Sonst schlief
sie gern ihre lebhaften Morgenträume aus. Hier
jedoch war sie nicht böse, wenn das melancholische
Brüllen einer Kuh, das heisere Bellen des
Hofhundes und das Zwitschern der Vögel im Garten
darin wetteiferten, sie zu ermuntern, wenn der Thau
noch auf dem Grase und tiefer Schatten im Thale
lag, aus dem der blaue See hinaufgrüßte.

Das Bauernhaus stand einschichtig und ziemlich
hoch am westlichen Bergeshang. Kaumzwanzig Schritte
hinter dem ansteigenden Obstgarten erhob sich der
dunkle Fichtenwald, der sich längs des Bergrückens
erstreckte. Am Waldrand zog sich ein breiter weißer
Saumweg hin, und in entsprechenden Entfernungen
waren Bänke angebracht, die zum Genuß der Aussicht

einluden. (Fortsetzung folgt.)

Neues vom Büchermarkt.

Weine Iteise in Italien. Dieses Werk, welches
mit einem enormen Aufwand an Zeit, Mühe und
Kosten vom Comptoir de Phototypie in Neuchâtel
erstellt wird, ließ bis jetzt in beschreibender und
vornehmlich illustrativer Weise die herrlichsten Gegenden
Italiens vor den Augen seiner nach vielen Tausenden
zählenden Leserschar vorbeiziehen. Wir greifen nur
einige heraus und nennen aufs Geratewohl: Venedig,
Florenz, Rom, Neapel und seine Umgebung, Pompeji,
Sizilien, die Riviera, Genua :c. Vier neue Lieferungen
sind kürzlich erschienen: Nr. 16 Turin, Nr. 17 Piémont,
Nr. 16 Mailand, Nr. 19 die italienischen Seen. — Die
zwei Schlußlieserungen, Nr. 24 und 25, werden
ausschließlich den hervorragendsten Meisterwerken der
Malerei und Bildhauerkunst in den Museen Italiens
gewidmet sein. — Wie man uns mitteilt, hört der
Subskriptionspreis mit dem Erscheinen der letzten
Lieferung auf, da der Abonnentenstand die von den
Verlegern erwartete Ziffer wesentlich übertraf.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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J*rteJfcaJïett fret Kebabtton.
fflhtte. <f. g. in §. Sie erhalten nun tfjatfäcijlid),

nidjt blojt int Draum, eine ©lieffaftennotij. SÏBir

füllen un§ eigentümlich beroegt bei bent ©ebanfen,
bafi $l)r batnaliger, mit bet „©djroeiger^raueit^'itiutg"
nerbunbener Drautit Qijneit al§ gliidbtingenbeS Orabet
bienen mußte. Sonnten mir bod) überall ba in foldjer
Sffieife ©litcf bringen, bauernbei t'iebe§= uttb Seben§=

gliicf, mo ba§ ©tatt in ©tunben ber 2lnfed)tung unb
bei inneren 3nm\fd§ ttad) einent mirtfamen Drojt uott
einer lieben Seferin burd)[ud)t roirb. „®lüc£ roünfdjen"
int lanbtäufigen Sintte ntuß ntatt Qijitett alfo nidjt, ba
bie @t)e 3l)ncit baifelbe fd)on itt fo reidjent SXHajîe ge»

bracht bot. 2lber mir roünfdjen non ganjent ^ter^en,
bajü Qljneit baijettige ©eglücfettbe für alte Qeiten er»

tjatten bleibe, mai @ie jet)t in fo reidjem äJlafte be=

fi^en unb nad) mai Daitfettbe uttb aber Daufettöe itjr
Seben lang umfoitft fid) fetjnen. 2Bir merbett bafür
beforgt fein, bajj bai ©latt inifiinftig roie früher roieber
©antitagS ^fjuert betjcinbigt mirb. Unb ittbent mir
^5f)rtett uttb Qfjt'em uerebrten ©alten tjeqlidje ©rü{?e
entbieten, bitten mir für ^vtjre „©titdibegrünberin"
um Qt)r aud) initünftig fortgefetjtei SBotjImotteu.

§ tfrtge Acfmn itt A. ©lagen ©ie fid) bod) tiid)t
unnötig mit bent ©ebattfen : „2Ba§ merbett bie Seute
fagen?" ©§ getjört jmar ein cnergifdjer ©ntfd)IuB
baju, beut öfonotttifdjett Stiibgefdjid bie ©tinte ju
bieten unb biefe 2teujtertid)feiten offen a(§ nebettfäd)'
lid) ju betradjteu unb 311 be^eidjnett. Sie biirfett einer
SSieIerfaf)retiett glauben, ba& nur ber ©tttfdjluit al§
fotdjer fdjmcr, unb bajj alleS atibere berttad) leidjt ift.
Qttbein Sie auf fid) felbft beruljett, 3bre ©flicfyt tljun
unb nad) ber ÛJÎeinui.g anberer ttid)t fragen, madjfett
Qïjttett bie ©d)roingen, uttb ^bre Sraft oerboppelt fid).
Stun arm unb genötigt 3br ©rot jtt oerbietten, baben
©ie eine böbere Stufe auf ber öeiter bei nnnfd)lid)en
SCBertei ertlontmen, al§ fie rtorber fie inné batten, unb
3f)re ©efanuten finben teilte Urfadje, eine enttronte
f^ürftitt 311 betlagen uttb 3u bentitleiben, fottbertt fie
fetjen bett ïltmbuë unb tterebren im ©tilleit. 3Üren
Sinbern roirb ber ©turj au§ ber ßöbe 311m ©egen
gereichen für ibre ganje Sebeui^eit; bettn fie müffen
bie eigene Kraft tennen unb auf fie nertraueti lernen.
Der ©erluft Qfjrer gefellfd)aftlid)ett ©teüuttg roirb
3f)rett Sinbern gum bleibettben ©erointte. SE£)rcxtten finb
atfo nid)t am ©läge ; beim Dbränett, einent uerloretten,
nernteintlicben ©lüde nadjgeroeint, fdjroädjett nnb enü
nerocn, unb ©ie bebürfen oerboppelter Kraft. — 3U
einer ©cfprerfjung finb mir gerne erbötig, mir bebürfen
aber in biefent §al!e jroar nidjt Qbter Ütbreffe, aber,
ber ©ereinbaruttg bejüglicb, ber beibfeitig paffenbett 3eit.

Jl. in SBirb mit Vergnügen acceptiert.
Dai ©ercünfdjte ftetjt Qtjnen gerne 3ur Verfügung.

Jratt 35. it. itt Jt. 3f)r ©rfolg bebeutet aud) für
uni eine f^reube unb ©eitugtljuung. ©ie merben bai
neugefdjentte ©lüd nun forglid) hüten, rocift man ben
SSefih einer ©adje both crf* recht ju fdjcitjen, roeitn mir
fie oerloren haben. 3hre unb 3hre§ ©atten freunbtid)e
©rü^e merbett befteni erroibert.

Ms îjtetl&imjï î>Er
©ine grohe Slnjaht SEiere rcafdjt unb babet fid),

fo ©lefanten, Çirfche, SSögel unb 2Imeifeit. ©i fcheint,
bah fein Dier freiroidig ben ©eruch feiner ©ntleerung
einatmet. S8iete Diere entleeren ftch fern uott ihrer
SBohnung, anbere uergraben ihre 31uircurfftoffe, nod)

anbere tragen biefe roegen ihrer jungen, eine ©trede
fort. Qn biefer ^infi^t geigen fie mehr @in= unb Sßor=

fidjt ali ber Stîenfd), ber fie in feittett ©entgruben auf=

ftapelt.
3lHe ©äugetiere fäugen ihre jungen, reinigen fie,

eittroöhnen fie jitr geeigneten 3'eU unb erjiehen fie.
Die Diere befreien fid) non Ißarafiteit bitrd) ©taub,
©djlatttm, Doit u. f. tu. 31n gieber leibenbe Diere freffen

nidjti, hatten ftch ruhig, fudjen buttîle ttttb luftige Orte
auf, trinfett SBaffer, fpringett. aud) rcohl hinein, .sjat
ein 6uttb feinen îlppetit uerloren, fo frtht er Oatecfett

ober Ipunbigrai, bai ali S3red)= unb 2lbführtnittel
roirtt. 21ud) Sahen geniehen ©rai.

Srattfe ©djafe unb Stinber fuchen gemiffe Sräuter
auf. 21n ißerftopfung leibenbe §unbe fliehen fette ©ub=

fiattjett ju erlangen, bie fie mit ©ier nerjeftrett; bai=
felbe ift aud) bei ipferben beobachtet roorben. ©itt mit
Dîheumatiimui behaftetes Dier hält fid) mögtid)ft nie!
itt ber ©otttte auf. SBirb ein ©d)impanfe nerrcunbet,
fo hemmt er burdj 2luflegen ber .s^anb bai ©tut uttb
oerbinbet bie ©erlehung mit ©tattern unb ©rai. $ft
einent Diere 2Irm ober ©ein faft uottt Sörper getrennt,
fo uollenbet ei bie 2ttnputation raitteli feiner 3äf)ue.

©in §unb, ben eine ©iper in bie ©chnattje ge*

biffett hatte, mürbe beoba^tet, roie er mehrere Dage
lang ben Sopf itt flieftenbei SBaffer tauchte unb ba=

bitrd) roieber gefunb mürbe, ©in Sagbhunb rourbe übers

faljren; er blieb brei SCSodjett int SBinter in einent

©adje, roohitt ihm bai gutter gebracht rourbe, uttb

genai. ©itt sf3infd)er nertehte fi^ int Ülttge; er frod) itt
bai Duitlle uttb oerntieb 8id)t unb §ihe, roähreitb er
bocl) fottft gern ant marinen Ofen tag. @r roanbte ali
allgemeine ©ehattblung an: Stühe unb junger; ali
örtlidje ©ehattblung beledte er fiel) bie obere Seite
einer ©fote uttb legte fie an bai franfe 2tuge; mürbe
fie trodeti, fo feuchtete er fie roieber mit ber 3unSe an.

©erlebte Sahen roettben bie einfache ©ehanbluttg
mit fortgefehter 2(ufettd)tung an. ©i gab eine Sähe,
bie fid) jit biefem gmede eine 3^it lang am XXfer einei
©eroäfferi aufhielt; ferner eine anbere, roeldje bie

mutige 2tuibauer befah, 48 ©tunbett unter einem

©trahie falten SBafferi ju uermeilen.
21n SIBunbfieber leibettbe Diere behanbeln fid) mit

anbatternber 21bfüf)tuitg, mai ja eilte ber ficherften
ÜJtethoben ift. — SBinfe für bie SJtenfdjen.

HbgErtUeite ©Ebaxtlxtut.
Stur mer bai ©fort beherrfdjt, roeift ei aud) jur

redjtcit 3eit 3" uttterbrüden.

Ph Spengler
prak;t.Elektro-J{omœopath. — Hydrotherapie.

passage (System Dr. jY[etgger) und
Schwed. Heiïgymnasti/ç.

Bodania WolfHaiden
303] tft. hppsnsell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 TJhr, an Sonntagen 1-2 Tjhr.

Telegrammadresse: Spengler ins, Wolfhalden.

Äppetitmangel und schlechte Verdauung
wird mit dem rühmlichst bekannten Eisencognac
Golliez sicher und rasch beseitigt. 20,000 Zeugnisse
und Dankschreiben, 25jähriger Erfolg, 10 Ehrendiplome
und mehr als 22 Medaillen sprechen für seine guten
Eigenschaften. Weisen Sie Flaschen, die nicht die
bekannte Marke „2 Palmen" tragen, zurück. Preis
Fr. 2.50 und Fr. 5.— in allen Apotheken. [töl

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Marten.

/n hochgeachteter Schweizerfamilie, seit einer Reihe
von Jahren in Paris ansässig und in gesundem
Voiorte ein eigenes Haus mit Garten

alleinbewohnend, werden über die Dauer der
Weltausstellung einzelne gut möblierte, nach Schteeizerart
peinlich reinlich gehaltene Zimmer mit Frühstück
abgegeben. Für den Besuch der Ausstellung bietet die
Lage des Anwesens besondere Bequemlichkeiten. In
seiner Eigenschaft als Experte der Ausstellung und
als angesehener, mit den Pariser Verhältnissen im
allgemeinen und den Verhältnissen der Ausstellung im
besondern durchaus vertrauter Mann, könnte den
Pensionären mit den zweckmässigsten Ratschlägen
gedient iverden. Diese Gelegenheit darf ganz besonders
solchen Besuchern der Ausstellung warm empfohlen
werden, die nach dem anstrengenden Tagestrubel einer
ungestörten Nachtruhe ohne die bekannten Attribute
der Grossstadt bedürfen und suchen. Die Preise sind
sehr bescheiden wie folgt:
Zimmer mit 2 Betten à 8 Fr. pr. Tag, à 50 Ir. pr. Woche

a yy
X rj a ^ v >y yy a ^0 „ „

Frühstück reichlich und sorgfältig bereitet zu 1 Fr.
pro Person; Bedienung und Beleuchtung 1 Fr. pro
Tag. Eiste Referenzen. Anfragen unter Chiffre „Paris"
übermittelt die Expedition. [329

§err Jr. poctftf; in Jtngttngen-^aÇr fchreibt:
„2J?it Dr. Rommel'« hämatogen hatte ich ö'i Sinbern,
bie an chronifctiem ©ronchialfatarrt), an ©rond)ialbrüfen=
fdjmelfung, an 8tf)acbitig unb an fonftigen, ettte ©lut»
armut bebingenben Sranfheiten litten — mit ©ergnügen
fdjreibe id) e3 3h«en, — ausnaßtnsfos bie üefXett gr-
fofge. SBieberholt ereignete e« fid)/ baft man mir, al?
ich meine ©atienten nach 8—14 Dagen toieber befuchte,
gleich an ber Dhüre gurief : ,A6er jsett 3>oftfor, roas
jjaßen £te uns ba ein attsgejeidjttefes ge-
geßeit.' — Die frtfdje garbe, bie gefüllten ©adeu, bas
entfehteben gehobene SlUgemetnbefinbett, unb öor ©Kern
— ber enorm getoorbene Slppetit liehen mich bann er=
fennen, bah e? fich nicht um eine fdjeinbare, fonbern um
thatfädjliche ©efferung hanbelte. — freltc mieÇ
aufserorbentfiih, ein IStttef jar ^attb ju haßett, für
»iefc ^tälTc, bie unter Atttoettbung bes äffen, ferneren
fifengefthühes bot^ nur eiueut hoffnuttgsfofen gtedj-
tnm entgegengeftthrt warben wären." Depots in allen
Slpothefen. [1078

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noch in Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist Dr. Hommel's
Haematogen echt.

Probe-Eiemplare
der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf
Verlangen gerne jederzeit gratis und franko zugesandt

Zur gell. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftabegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankatnrmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Gute Familie Neuenbürgs sucht
einige Töchter zur freundlichen
Aufnahme. Fr. 75 per Monat.
Gefl. Offerten vermittelt die
Expedition unter Chiffre 557. [557

3/ür eine rechtschaffene, junge Tochter,
die bisher gewerblich thätig war,

wird aus gesundheitlichen Rücksichten
Stelle gesucht zu einer kleinen Familie
oder zur Besorgung von Kindern. Offerten

befördert die Expedition unter Chiffre
K 568. [568

Versende gegen Nachnahme :

1. Alpenbienenhonig von La Rösa oder
Oberengadin à Fr. 3. 30 per Ko.

2. Poschiavohonig à Fr. 2. 50 per Ko.
3. Buchweizenhonig à Fr. 2.— per Ko.
4. Ableger von Poschiavonelken à 1 Fr.

per Stück. 10 Stück Fr. 8.—. [606
Jobs. Michael, Pfarrer inBriisio

bei Poschiavo (Graub [OF 4654

Kinder-Milch
Die sterilisierte Berner-Alpen-Milch

verhütet und beseitigt [195

Verdauungsstörungen.
Sie kräftigt die Konstitution der Kinder

r und sichert ihnen blühendes Aussehen.

Depots in den Apotheken.

CuftkurortHDülfhalden
J(t. J^open^ell 720 M ü. M.

als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit ivunderschöner Aussicht über den
grössten Teil des Bodensees und die umliegenden Gelände bekannt, mit dreimaliger
Postverbindung nach Rheineck (V. S. B.) und Heiden (R. H. B.J, darf
Erholungsbedürftigen wärmstens empfohlen iverden. Anmeldungen nimmt gerne entgegen
und vermittelt auch solche

L-Arzt Frh Spengler
412] Slectro-Jfomöopathie, passage, schwedische Heilgymnastik-

mmmm 20% Rabatt 20°/0
Eingetretener Familienverhältnisse wegen

—— Total-Ausverkauf ——
meines Tuchversand-Geschäftes.

Das Warenlager im Werte gegen
IPF" Fr. 120,000

enthält Halbwollstoffe, Bukskins, Oheviottes, Tuche und Kammgarne für
Herren- und Knabenkleider; Paletotstoffe, Damonkonfektionsstoffe.

Einkauf lohnend, auch bei momentanen Nichtbedarf [104

TuchVersandhaus Müller-Mossmann, Schaffhausen.

Rabatt 20°/o! Muster franko!

Gesucht
Gebildete Witive, tüchtig in jedem Zweig

des Hauswesens, erfahren in
Kindererziehung und Krankenpflege, geschickt
injeder weiblu hen Handarbeit, Korrespondenz

und Buchhaltung kennend, wünscht
Stellung zur Führung bessern
Haushaltes. Würde auch die Führung einer
Filiale oder ein Depot übernehmen. Beste
Referenzen zur Verfügung. Gefl. Offerten
erbeten an die Expedition d. Bl. unter
A E 546. [546

Nervenleiden
Schwächezustände, Oifanie,
Pollutionen, Haut- und Geselileclits-
Krankheiten, Hagen-, Kopf- und
Itückenleiden heilt schnell, dauernd
und diskret nach bewährter Methode.
Broscliüre gratis und frei [131

Kuranstalt Morgenstern, Heiden.

sînsL@7?gârtn@pîn
gesucht

an eine kleinere Schule, bei gutem Salair.
Antritt auf 1. Oktober a. c. Gute Zeugnisse

werden verlangt. Anmeldungen
unter Chiffre A 525 an die Expedition
dieses Blattes. [525

Ote Hygiene des Geschlechtslebens Von I
einer praktisches I

Aerztin, I

ma mit Abbildungen. I

Fr. I.— in Briefmarken oder gegen Nachnahme. I
Nur zu beziehen vom Sanitäts-Verlag Basel. I

Neue Auflage Fr. 1.50. [565 |

J Ote Hygiene des GeschiechisHbei

tieglück

Schweizer Frauen-Zeitung. 23. September

Briefkasten der Redaktion.
Mme. E. E. in E. Sie erhalten nn» thatsächlich,

nicht bloß im Traum, eine Briefkastennotiz. Wir
fühlen uns eigentümlich bewegt bei dem Gedanken,
daß Ihr damaliger, mit der „Schweizer Frauen-Zeitung"
verbundener Traum Ihnen als glückbringendes Orakel
dienen mußte. Könnten wir doch überall da in solcher
Weise Glück bringen, dauerndes Liebes- und Lebensglück,

wo das Blatt in Stunden der Anfechtung und
des inneren Zweifels nach einem wirksamen Trost von
einer lieben Leserin durchsucht wird. „Glück wünschen"
im landläufigen Sinne muß man Ihnen also nicht, da
die Ehe Ihnen dasselbe schon in so reichem Maße
gebracht hat. Aber wir wünschen von ganzem Herzen,
daß Ihnen dasjenige Beglückende für alle Zeiten
erhalten bleibe, was Sie jetzt in so reichem Maße
besitzen und nach was Tausende und aber Tausende ihr
Leben lang umsonst sich sehnen. Wir werden dafür
besorgt sein, daß das Blatt inskünftig wie früher wieder
Samstags Ihnen behändigt wird. Und indem wir
Ihnen und Ihrem verehrten Galten herzliche Grüße
entbieten, bitten wir für Ihre „Glücksbegründerin"
um Ihr auch inskünftig forlgesetztes Wohlwollen.

Eifrige Leserin in 4». Plagen Sie sich doch nicht
unnötig mit dem Gedanken: „Was werden die Leute
sagen?" Es gehört zwar ein energischer Entschluß
dazu, dem ökonomischen Mißgeschick die Stirne zu
bieten und diese Aeußerlichkeiten offen als nebensächlich

zu betrachten und zu bezeichnen. Sie dürfen einer
Vielerfahrenen glauben, daß nur der Entschluß als
solcher schwer, und daß alles andere hernach leicht ist.
Indem Sie auf sich selbst beruhen, Ihre Pflicht thun
und nach der Meinung anderer nicht fragen, wachsen
Ihnen die Schwingen, und Ihre Kraft verdoppelt sich.
Nun arm und genötigt Ihr Brot zu verdienen, haben
Sie eine höhere Stufe auf der Leiter des »umschlichen
Wertes erklommen, als sie vorher sie inne hatten, und
Ihre Bekannten finden keine Ursache, eine enttronte
Fürstin zu beklagen und zu bemitleiden, sondern sie
sehen den Nimbus und verehren im Stillen. Ihren
Kindern wird der Sturz ans der Höhe zum Segen
gereichen für ihre ganze Lebenszeit; denn sie müssen
die eigene Kraft kennen und auf sie vertrauen lernen.
Der Verlust Ihrer gesellschaftlichen Stellung wird
Ihren Kindern zum bleibenden Gewinne. Thränen sind
alfo nicht am Platze; denn Thränen, einem verlorenen,
vermeintlichen Glücke nachgeweint, schwäche» und
entnerven, und Sie bedürfen verdoppelter Kraft. — Zu
einer Besprechung sind wir gerne erbötig, wir bedürfen
aber in diesem Falle zwar nicht Ihrer Adresse, aber,
der Vereinbarung bezüglich, der beidseitig passende» Zeit.

L. A. in W. Wird mit Vergnügen acceptiert.
Das Gewünschte steht Ihnen gerne zur Verfügung.

Frau W. K. in A. Ihr Erfolg bedeutet auch für
uns eine Freude und Genugthuung. Sie werden das
neugeschenkte Glück nun sorglich hüten, weiß man den
Besitz einer Sache doch erst recht zu schätzen, wenn wir
sie verloren haben. Ihre und Ihres Gatten freundliche
Grüße werden bestens erwidert.

Die Heilkunst der Tiere.
Eine große Anzahl Tiere wascht und badet sich,

so Elefanten, Hirsche, Vögel und Ameisen. Es scheint,
daß kein Tier freiwillig den Geruch seiner Entleerung
einatmet. Viele Tiere entleeren sich fern von ihrer
Wohnung, andere vergraben ihre Auswurfstosse, noch

andere tragen diese wegen ihrer Jungen eine Strecke

fort. In dieser Hinsicht zeigen sie mehr Ein- und Vorsicht

als der Mensch, der sie in seinen Senkgruben
aufstapelt.

Alle Säugetiere säugen ihre Jungen, reinigen sie,

entwöhnen sie zur geeigneten Zeit und erziehen sie.

Die Tiere befreien sich von Parasiten durch Staub,
Schlamm, Ton u. f. w. An Fieber leidende Tiere fressen

nichts, halten sich ruhig, suchen dunkle und luftige Orte
auf, trinken Wasser, springen, auch wohl hinein. Hat
ein Hund seinen Appetit verloren, so frißt er Quecken

oder Hundsgras, das als Brech- und Abführmittel
wirkt. Auch Katzen genießen Gras.

Kranke Schafe und Rinder suchen gewisse Kräuter
auf. An Verstopfung leidende Hunde suchen fette
Substanzen zu erlangen, die sie mit Gier verzehren;
dasselbe ist auch bei Pferden beobachtet worden. Ein mit
Rheumatismus behaftetes Tier hält sich möglichst viel
in der Sonne auf. Wird ein Schimpanse verwundet,
so hemmt er durch Auflegen der Hand das Blut und
verbindet die Verletzung mit Blättern und Gras. Ist
einem Tiere Arm oder Bein fast vom Körper getrennt,
so vollendet es die Amputation mittels seiner Zähne.

Ein Hund, den eine Viper in die Schnauze
gebissen hatte, wurde beobachtet, wie er mehrere Tage
lang den Kopf in fließendes Wasser tauchte und
dadurch wieder gesund wurde. Ein Jagdhund wurde
überfahren; er blieb drei Wochen im Winter in einem

Bache, wohin ihm das Futter gebracht wurde, und

genas. Ein Pinscher verletzte sich im Auge; er kroch in
das Dunkle und vermied Licht und Hitze, während er
doch sonst gern am warmen Ofen lag. Er wandle als
allgemeine Behandlung an: Ruhe und Hunger; als
örtliche Behandlung beleckte er sich die obere Seite
einer Pfote und legte sie an das kranke Auge; wurde
sie trocken, so feuchtete er sie wieder mit der Zunge an.

Verletzte Katzen wenden die einfache Behandlung
mit fortgesetzter Aufeuchtung an. Es gab eine Katze,
die sich zu diesem Zwecke eine Zeit lang am Ufer eines

Gewässers aufhielt; ferner eine andere, welche die

mutige Ausdauer besaß, 48 Stunden unter einem

Strahle kalten Wassers zu verweilen.
An Wundfieber leidende Tiere behandeln sich mit

andauernder Abkühlung, was ja eine der sichersten

Methoden ist. — Winke für die Menschen.

Abgerissene Gedanken.
Nur wer das Wort beherrscht, weiß es auch zur

rechten Zeit zu unterdrücken.

664/ /ft. H/VSNIs/l

a» Ike,'klagen 8-S u. 44-22 l-br, an Sonntagen 4-2 ?)kr.

kWìjtMGl M àà VàNvê
wirâ rait ckeiu rühmlichst bekannten

sieker unct raseb beseitigt. 20,000 Zeugnisse
uuck vaukscbrsibsu, 25jübriger krkolg, 10 kbrsuckixloiue
unck insbr als 22 Nsckaillen sprechen kür seine guten
kigsuscbaktsu. Weisen Lis klascben, die niebt ckis

bekannte lVIarks „2 kaliusu" tragen, Zurück, kreis
kr. 2.SO und kr. 5.— in alten Apotbsksu. stob

Nauptckexot Ixlee trollte? In

ar'n boebgeaebleler Kkmei^erfamilie, seit einer /leike
^ vom ./obren tu 4b,ri» ansässig «»d à gesundem

>1 ko,orte à eigene» //au» Mît /tarée» allein-
bsu-obnend, merde» über die /lauer der lkelt-

ausstellung einzelne gut möblierte, nack 8cbtoe»'zerart
gieinlicb reinliek gestalte»« blâmer mit krüststück ad-
gegeben. /'ar de» /Zesucst der Ausstellung bietet die
Toge de» Anwesen» besondere Zeguemlicstkeiten. /»
»einer Mgensostaft ai» Zlrxerte der Ausstellung und
ai» angesestener, mit de» Tariser kerkâ'ltnizsen im aii-
gemeine» und de» kerkältnissen der Ausstellung im
besonder» durestaus vertrauter 4/ann, könnte den Ten-
sionäre» mit den zweckmässigsten Talscstlägen ge-
dient werden. /liese 4/elegenkeit dar/ ganz besonder»
so/eben /Zseucstern der Ausstellung warm empfokle»
werden, die nack dem anstrengende» Tagestrubel einer
ungestörte» /Vaesttruke okne die bekannte» Attribute
der <?rossstadt bedürfen und sacke», /lie /'reise sind
sebr besckeiden wie folgt:
Aim,»er mit 2 /lette» à 8 kl-, xr. Tag, à 56 kr. gr. lkocste

Trüststück reicstlicst and sorgfältig bereitet sa 4 /r.
z,ro /st,-son,- /Zedienung and /Zeleucktung 4 Tr. xro
log //, »tr /teferense». An/rage» unter Tki^re „Taris"
übermitte/t d,e à/ieditio». /Z2S

Kräftigungsmittel.
Herr Dr. Doeckh in Dingktngen-Lahr schreibt:

„Mit Dr. Hommet's Hämatogen hatte ich bei Kindern,
die an chronischem Bronchialkatarrh, an Bronchialdrüsen-
schwellung, an Rhackntis und an sonstigen, eine
Blutarmut bedingenden Krankheiten litten — mit Vergnügen
schreibe ich es Ihnen, — ausnahmslos die besten
Erfolge. Wiederholt ereignete es sich, daß man mir, als
ich meine Patienten nach 8—14 Tagen wieder besuchte,
gleich an der Thüre zurief: ,Äber Kerr Doktor, was
haben Sie uns da ein ausgezeichnetes Mittel ge-
gevcnck — Die frische Farbe, die gefüllten Backen, das
entschieden gehobene Allgemeinbefinden, und vor Allem
— der enorm gewordene Appetit ließen mich dann
erkennen, daß es sich nicht um eine scheinbare, sondern um
thatsächliche Besserung handelte. — Ich freue mich
außerordentlich, ein Mittel znr Kand zu haben, für
viele Iiällc, die unter Anwendung des alten, schweren
Eisengeschützes doch unreinem hoffnungslosen Siechtum

entgegengcsührt worden wären." Depots in allen
Apotheken. s1078

'Warnung vor RâlsàunF!
Wvâvr in K^NIvii novl» in sondern nur

in mit smsoprUstsm Aamsii Î3ì vr. UVIIRIIU«! »

A^ioltx:»
«ter „Lcbrvemsr krausn - Zeitung" rveràen auk Ver-
langen gerne jederzeit gratis unck krankn 2ugssanckt

Seele Tsteneilis Veerenbu» j/s sîec/lt
einige Tôâte»' su»' /,eu»,ck/ie/,eu
Au//ì«/t,ue. TA /»e»» /Ueutti.
tleff. <l/fe» /s»t ve»»»niiiett ckie /?.»:-
jieêtilio» unie»' A.?T. /5S7

eine » ecktseba^ene, g«»ge Tockter,
die bisbe» geioevb/icb tbâ/îg ,oar,

«oi'rd aus ge»»»dke/ck,'cben /tücks/cbte»
Kelle gesuckt s» eine» kleinen 4'dmd/e
ode» sn» /le»o»g»»g von /k,nde> ». ö^e»-
le» befördert die àpedilio» unler 4/ki^re
Al 568. /568

Vsrssncks gegen Aacbnatuns:
1. ltlpenbienenbonig von I-a kösa ocksr

obsrsngackin à kr. 3. 30 per Iko.
2. koscbiavobonig à kr. 2. SO per ko.
3. Luvkvveirenkonig à kr. 2.— per ko.
4. itbleger von kosokiavonelken à 1 kr.

per Ltück. 10 Ltück kr. 8.—. sö06
^«I»G. IIit lüx i. kkarrer u Iti iixie»

bei kosebiavo (Eraub j0k4654

«ià-WIà
vis stsi'ilisisi'ts Voi'nst'-Ilpsn-Iliicfi vsr-

kütst unck ksssitiZH s 195

VSrännnnysstörnngsn.
8io ßrüftiZt ckis Konstitution cksr Kiucksi'

^ uuck siedsrt tltusu i)Iüfisucks8 P.U88öKsU.

vspots ill cksll l^potksksll.

Tss. ü.
als rubiger und angenekmer /uuraufenlkoll mil munderseböner Aussickl über den
grössle» Teil des /lodensee» und die umliegende» <?eld»ds bekannt, mit dreimaliger
Toslverbindung »ack /lkeineck fk. 8. //.) und //eide» ///. //. /ZI, darf //rbolangs-
bedürftige» mürmsten» emxfoble» merde». Anmeldungen nimmt gerne enlgege»
und rer,»ittelt auck solcke

442f Ksctro-/fomöovatbis, ^fa^ags, ^cbuisdiLcbs /fsüggmna^tik.

îDDDDDMMMMM 2O°/o Rndntt 20°/o

»»»»»à Dotâl-^asvsi'Karzk
msme3 ^uelivvr3avä-(r63okäkt63.

Ov3 Warenlager im Werts segsev

entkält ^lalk^vell3t0tl6, Vvk3k!n3. Okeviotte», ^uelie rmâ Kammgarns kür
Herren- nnü Xnadenkleiüer; ^aletetetokke, Damvnssenkekitioneetokke.

killkairk lolmeiitl, aaek kei iiiomeutauva Xivdtksäark! ^10^

Pu<'I>V'i'8nuckI>!>u8 UüIIer-No88iuitNll, 8âitikIluu8o».
Itàckt 2i)°/o! Nustgr li'uuko!

<?edildete kkitme, tücktig in Jedem Au-eig
des //ausloesen», erfakren in /linder-
ersiekung und /lrankenx/lege, gesckickt
infeder «oeiblii be» /Landarbeit, Äorresxon-
deno und /Zucbbaltang kennend, münsckt
Kellung sur âkrung besser» //aus-
kaltes, lkürde auck die /'ükrung eine»'
bVliale oder ei» 4/epot übernebme». /Zeste
/ieferenL-en e-ur kerfügung. </e/l. O^erte»
erbeten an die /^edition d. /Zl. unter
A kl 546. fS46

IffsrvSnlsiâsii
Oikanie, ?e1-

iutierivri. Klîìiit- rmü

ItttvIkviAlejfflSi» üeilt selmell, üauernü
rmü üiekret naoü dev/âûrter Nstüoüe.
«rosâiii'« sratie rmâ krei ^131

Ilb'z^lsit »I»tgenztstii, lisillsn.

an eins kleiners 8ekule, bei gutem 8alair.
Antritt auf 4. ckktober a. c. <?ute Aeug-
nisss loerde» verlangt. Anmeldungen
unter L'liif/re A 525 an die /lrpedition
diese» /Zlattes. f525

àerà, I

tiur bsbetisli «»m Zsmlälz-Vestzg össel. I

Xsus Anklage l?r. t. 5U. lbkö I

///A///l^



Sdjftrgtfer Jrauen-Jeifatttg - Blätter für ton I|äugltcfjim Rrete

Prima Walliser Trauben
aus eigenen Weinbergen, 5 Kilo brutto
Fr. 4. — franko gegen Nachnahme.

Alex. Car le il-Seh Iieider
618] Besitzer, Sitten.

Schöne sauere Aepfel

Tessiner Trauben

10 Ko. Fr. 3 50
15 „ „ 4.75
5 » 2-

10 „ „3.75
Alles franko per Post in der ganzen

Schweiz gegen Nachnahme. Wirte und
Wiederverkäufer, welche zu billigsten
Preisen per Kilozentner oder waggonweise

beziehen wollen, belieben sich
gefl. zu wenden an [633

Joli. Baptist Giovannini
Rivera (Tessin).

Hausmanns

China-Wein
und [604

Cbina-Eisen-Wein
alte, bewährte Marken hervorragender
Qualität, kräftigend, nervenstärkend,

blutbildend.

Arornatisehe
Eisen^Tinktur

Hämotrophin
blutbildendes Specialpräparat aus den

Laboratoi ien der

Hecht-Apotheke
Sohweizer. Medizinal- und

Sanitätsgeschäfc A.-G.
St. Gallen.

Sauters

JKola-Coea
ist ein ausgezeichnetes
Stärkungsmittel in Pa-
slillenform, alle
Chinapräparate iveit Übertreffend,

kann trocken
genommen werden oder
auch als Thee oder mit
Wein angesetzt, und

leistet nicht nur schwächlichen

Personen und 'lle-
konvalescenten, sondern
auch Touristen vorzügliche

Dienste. Preis per
Schachtel Fr. 1. 50,
erhältlich bei [545

L-ArztFclSpengler
Bodania. Wolfhalden.

Mädchen-Institut
geleitet von [556

Mme E. Jaeger, Lehrerin
3 Faubourg du Lac 3, Neuchâtel.
Gründliche Erlernung der französischen

Sprache und einer praktischen Haushaltung.
Mein Pensionat ermöglicht jeder Tochter,
nach Wunsch bei mir einen Konfektions-,
Lingerie- und Hochkursus theoretisch
und praktisch mitzumachen. Familienleben.
Massiger Pensionspreis. Prosp. zu Diensten

Cours de Cuisine commence le IS Septembre.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnnff, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
20] Ennenda.

IKoch- und Haushaltangssehule |im Hotel Ochsen GAIS Appenzell 934 m. [Luft-, Milch- und Molkenkurort I. Ranges

Herbstkurs: 6. Oktober bis 23. Dezember.
Winterkurs: 2. Januar bis 24. März. Frühlingskurs: 1. April bis 23. Juni.

Gelegenheit zur Erlernung der bürgerlichen, sowie der feinen Küche.
Praktische Anleitung zur Führung des ganzen Hauswesens. Gemütliches
Familienleben. — Prospekte gratis. — Telephon. — Referenzen.
588] Die Kursleiterin: Frau B. Gally-Hörler.

Töchterpensionat I. Ranges
und

Haushaltungsschule
Villa Mont-Choisi, Neuchâtel.

Eltern und Vormünder werden auf dieses zeitgemässe Institut aufmerksam
gemacht. Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die
französische Sprache zu lernen, sowie sich im Kochen und Haushalten auszubilden.

.Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit grossemGarten. Prachtvolle Lage am See. Prospektus und Referenzen stehen zu
Diensten. « [009

Diele höchste Auszeichnung

an dßr

eltausstellvng

1900
den

Svand
hat die

Choeolade Suehard
erhalten.

[637

Kerbschnitz und Laubsäge
-Utensilien, -Werkzenge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,
-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl

St. Gallen.LemmnMarty, 4 Multergasse 4,

Preislisten auf Wunsch franko. [638

Frauenarbeitsschule St. Gallen.

Für die Abteilung (Kleidermachen ist auf Januar
1901 eine Lehrstelle neu zu besetzen. Bewerberinnen,
welche sich über gründliche Fachbildung und
selbstständige Lehrthätigkeit, ausweisen können, sind ersucht,
ihre Anmeldung mit Angabe ihres Bildungsganges und mit
Zeugnissen begleitet bis zum 30. September an die Direktion
der Frauenarbeitsschule einzugeben [608

Die Kommission.

(HM44) Gesucht. [014

Auf 1. Oktober wird in ein feines Haus
aufs Land (Nähe Münchens) ein
Kinderfräulein zu zwei Mädchen von drei und
fünf Jahren gesucht. Erforderlich ist
zuverlässige Vertrautheit mit sorgfältiger
Körperpflege, sichere, liebevolle Behandlung

und Beschäftigung der Kinder,
gutes Deutsch und womöglich gutes
Französisch. Nur mit prima Empfehlungen
aus längereu Stellungen zu melden.

Neu! Neu!

„Perfection"
Sclbstbeizcndes baarbremuisen

mit als Handgriff ausgebildeter Lampe.
Geschützte Flamme. Grosste Sauberkeit

und Zeitersparnis, da keine besondere

Lampe erforderlich. Unentbehrlich
zu Hause und auf Reisen.

Preis, elegant vernickelt, inkl. Karton
und Gebrauchsanweisung 4 Fr. per
Nachnahme durch [584

C. Flöte, Basel.

Damen-, Herren-, Knaben-

U RICH
bahnhqfstr rr

Inhaber : J. Nörr & J. Jordan.
Meterweise! Massanfertigung. [2589

Fert. Üamen-Jaquette Costume Ton 30 Fr. an.

634] Sämtliche Artikel zur Damen-
Schusterei und kompletesW e r k z e u g bezieht man am
billigsten bei A. Minder, Ueder-
haudlniig, Hiittwyl, Bern.

Auf Verlangen Specialpreisliste gratis
und franko. (H4233Y)

feinsten schweizerischenBlüteuhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4l 2 Kilo à Fr. 2.40

per Kilo [499

Max Sulzberger, Horn a. B.

C°<5X>60 6-0

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, sehr fein

schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originaloackung per engl. Pfd.

OraDge Pekoe Fr. 5.—
Broken Pekoe 4.10
Pekoe „ 3.65
Pekoe Souchong „ —.—

China-Th.ee,
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per tyg kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [2662

Carl Osswald, Winterte.

W Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

per */2 kg
Fr. 5.50

„ 4.50

»
„ 3.75

beste
Qualität

Hervorragendes Kräftigungsmittel

Somatose ist ein Albumosenpräparat
und enthält die Nährstoffe des Fleisches
(Eiweiss und Salze). Regt in hohem
Maasse den Appetit an. Erhältlich in

Apotheken und Drogerien.
Nur echt wenn in Originalpackung.

VIT Bas Baumwolltueh- und
Eeinenlager von Jacqs. Becker,
Ennenda (Glarus), liefert an Private
^-stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Engros-Preisen, Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

?à Vàr?rà»
aus eigenen Weinbergen, S Kilo brutto
kr. 4. — kranko gegen Daebnakme.

.KItV.
618) kesitrer,

8MUMM Wkl
rmiller IrMeil

10 Kokr. 3 30
IS „ „ 4.75
ô „ » 2.

10 „3.75
IKllss kranko per kost in àsr ganzen

Lebweia gegen Dacknabme. Wirte unà
Wielisrverkäuksr, weleks su billigsten
kreisen per Kilosentner oàer waggon-
weise desiebsn woileo, belieben sieb
gell. su wenäen an )633

«?«!». Itîipt î?«t i> i<» Vitiiiliiri
Itivsr» (ksssin).

làsusmsnns

Vkïns^fvïn
unà ^604

kdtllA-küsev
alte, bowâkrts Narben bsrvorragsnàsr
Onalitàt, kràktigsoà, nsrvenstârkenà,

blatbilàsnà.

àìi sc»ìiS

^âmotrop^in
kìutdilâvvâsZ Lpooialprâparat aus àon

liàborà, ion àor

Lobwoiser. Nsàisinal- nnà
Lanitatsgssobâkc X.-0.

8t. tZaNvn.

àî^tez-s

ist eà «îtSMe^eiârlvte»
i?t Z'«-

«iiiie»»/o»-»», «iie Obà«-
7?»-Ä/?«»-ate «e-eii itb«?-t?-e/-
/enci, à»» ir-oe/cs» x/e-

«>e^,ie»s orier-
«tteb «i» l/Vies o«is»- »»it
Ikeir» «riAesât, «»ci iei-
stet »riebt sâîââ-
iiebe» ^er'sorìs/t îsnrilks-
bo»v«ie«oe»te», «oncke^r»
«uob l'oitr'tsts» î-or-sikA-
iiob« Dienste, ^eis z»e»>
>8ob«ebtet k>. 4. 60, «»»-

bÄitiiob bei /54Z

Uààn-wtitllt
soloitot von l556

!Vl?° ìlssxsn. I_skrs5in
3 kàudouiZ âu I^itv 3, ^«udìâtvl.
Orûnàliodo Rrlornuns àor kran2ô3Ì3odon

Lpraokv unà oinor pràti3oiion ^iau8tialtuns.
Noin I^vn3Ì0naii ormößiiokt Doctor ^oodìor,
naod >Vun3eii dvi mir oinon linnkvlttt«»»»
Rtn^eri«» unà ^«eàlkursii» tdooroti3oti
unà pràtisek màurnaodon. I^amilionlodon.
NU83Ìsor ?on3Ì0N3i)roÌ3. ?ro8p. 2U I)ion3ton

lioiitt lie lieiZiee comeieees >o IS Sepismiies.

?rs.usii- unà keseklsàts-
krs.vklisitsu,

?örioäsQLtöruvs, àsdà-
màsrlôiâsri

weràen scbnell unà billig (sued brisk-
lieb) obns Deruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

Dr. Md. d. NLiZvr
20) ülluencka.

> Wd-vlìâ Ilsààngssàlk I
> im kàl Oàll ^PMxàl m m, W

iull-, »lieil- ei»! »eiitseitlimi >. SZWZ
iierbstkurs: 6. Oktober bis 23. December.

Winterkurs: 2. 3anunr bis 24. Nà. früblingskurs: t. ápril bis 23. kcini.
Oelegenkeit ^ur Erlernung àer dürgeriickeu. sowie äer keinen Küebe.

krnktiseks Anleitung ^ur kübrung àss gnn^sn àuswessns. (Zemûtiiebes
kainiiieniödsn. — krospskte gratis. — leiepbon. — Deksren^en.
688) Die Kursleitsrin: freu ö. Kally-itörler.

Iöektsrpen8ioliat I. Kantes
unà

Villa IVlont-KIioiai, ^lsucliâtel.
Kltern unà Vormûnàer weràen auk àieses ^sitgewässe Institut sukmerksam

gemaebt. iköebtsrn aus besseren Ltânàsn ist bier Oelegenbeit geboten, àie
kranzlösisebs Spracbe 2U lernen, sowie sieb im Koeben unà Dausbalten aussu-
bilàen. .Obristiiebes Familienleben. Komkortabel eingeriebtetes Daus mit grossemKarten, kracbtvoils Dage am Lee. krospektns uaà Deteren^en steben ?u
Diensten. »

^g^)g

Die
Kit à?'

sliswsstsllwZ'.Z

ciett

/tttt cite

et'/ttliiett.
)K37

Xerdsànit2 unà I^audsü^s
-'HVerk««itAe, -Hlal-l in liussbaum, ttkorn, Dinàe, àkagoni,

-V«r1»K«i» auk kapier unà auk Dà titbograpbiert, emptiebit in grosser àuswakl

Lt. (Gallon.^ NiiIìki'Zâzzk
kreislisten auk Wunsok kranke. ^638

/''Ü/- àie ^4bteànF ^tei^errn«obe7t iàt au/ ^auuar
eine àDâr'Stett« «eu ^u besetze«. k?eu>erbe?i«ue«,

-sekc/re «icb übe?- s,»-àtittâe àobbiiriitnt/ u«à setbst-
stÄnriiA» i)eb»-tb«tit//cei< ausu-eise» können, «inà en«ucbt,
ibre ^ln?nekà«?iA mit ^tnAabe ib?-e« 7)iiànA«A«NA<s unà nuit
XeUAuià««-?? beAteitet bis sun? S0. Leptembe»- a» àie àiieeà'an
àe/- ànauena?-beit««cbuie ein^UAeben /6t>8

sbk1,444) 6vSS?^â^. M4
eà /^eàes Äa^s

ntt/s ^/ck/îc^6/»s) 6t>è

/>à/e/n von Äl'n'
/t»/' t's/

s^sz /z'kitt^e/t zzzzt

/^Sz/zez^/z/?^^ s/âez-^ ttebevs/ie ^e/»azîck-
/ttz?L z,z»ti ^?6à^///9'ttzî9' àz' /^'zià',
Lttles />6àâ zezîck k^ozzzök,//ä à^>az»-

^t/z' zzt/t /zz'àat Azz^/^/ttzzAen
/<?zî^z6^t K^/^zzAezt me/àzè.

„?sàticzn"
5elbswei?enaes fiaarbrenneken

wit âls lictibiAiss àU8MbiIâeter bîtwpe.
(^08oiiüt2tio I^Iamino. ^rttsStv î8»udvr-

ketî unà àa koirio d<z8on-
àoro I^ampo orkoràorlied.
su ??au8o unà auk Iîoi3on.

i^roi3, v^rn»<?ltvlt. inìcl. Xarton
unà (Zedrauok3an^vo!3un6 4 rr. por k'avd-
natuno àuroti ^58^

Lî. ?1öts, LassI.

Damen-, ttepi-en-, linaben-

s-s^s?
làber: F. ^ürr 6 «I. «soi'àv.

I!âstsz^s!»s! I^asaanfszìigung. ^2589
?«rt. vWeii'àqiià siastiiis so» Zli kt. »I.

6Z4j Lämtbeks Artikel sur IZsâOiî-
^eltirsterS» i»i»«ì I<aii»z»Kvt^lS
W v r I< « «> n A beliebt man am
billigsten bei I,S«Ivr-
I>iìi»«Niiiizx, Kern

áuk Verlangen Lpecialprsisbsts gratis
unà franko. (D 4233 V)

in ZÜ0K8SN à 1, 2 u. 4' L Xilo à ^r.2.49
por I^ilo ^99

Hsx 8ul!b«kM, Ilvkil s. k.

^°Ä)IED

M'IMIiÄ
OSZZlOQ^tkSS,

?kkos 3.65

Otiina^ìiss,

Vai-I Dsswalcl, ûîiinieài'.
WG^ NioàsàAS dei ^O^.^SîacislkN^NN,

r>r. 5 50
^

„ 4.50
»» ^
»» 3.75

Dervorrazenàss Kräktigungsmitiel

DW^ !>»» «»iiiiiHvvIItuvI»-
I.«îi»ei>I»x«r von ««vlivr,
ri»i»vi»Ä» liàrt an?rivà
^2-3iûo^xvoÌ3o, 30—35 Notor daiìonà,
z»riin» 2u

Nan vorlanxo vor-
trauon3voll von àio3om 8p«et»l-V«.
«vl»âtt àio SlustSr, ^v olotio kraào 2u
Vion3ton. t26w



SdjhretjBr 3frauBn-Jetf»ng — Bläffer für hett ftaugltdiEn Eret«

Brillant-Seife & -Seifen-Pulver
348] enthalten reines Olivenöl und keine schädlichen Bestandteile. (H 2300 Q)

Das Neueste in der J{eilwisssnscha/t
ist die elektrische Behandlung

durch das Mittel des galvanischen Stroms. Der Apparat „Ehktra" ermöglicht die Entnahme der nach
Bedarf selbst aufs feinste zu regulierenden elektrischen Kraft, um die organische Thätigkeit zu beleben, die
Selbstheilkraft zu befördern und das Gleichgewicht in den körperlichen Verrichtungen wieder herzustellen.
Die „Eliktra" ist dir beste Gesundheitswächter und zuverlässigste Hausdoktor. Näheres in der Schrift:
,,Der elektrische Hausarzt." Kurze Anleitung zur neuen, durchaus schmerzlosen elektrischen Selbst-
bthandlung von J. P. Moser in St. Johann-Saarbrücken (ltheinpreussen). [263i

—-——— Preis Mark 1.50. ——————

'Erhältlich in Apotheken, Droguerien etc. [493

1)

zur Herstellung von Obst-, (JemUie- und Beeren-Konserven.
Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann

verwendet werden. Kein Umhüllen der
Gläser nötig.

Praktischer, neu patentierter, verbesserter
Verschluss, der ohne Unterschied für

alle Gläsergrössen verwendbar ist.
U^" Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen-
Vereinen. i 583

Gratis-Prospekte mit genauer Anleitung
umgehend franko.

E. ScMldknecht-Tobler
ST. GALLEN.

Telephon Kr. 1072, Telephon Nr. 1072.

modelt 1800. Patent i$si6.

reine, frische, zum Einsieden, liefert gutund billig
Otto Amstad in Beckenried (Unterwaiden).

(Otto ist für die Adresse notwendig.) [359

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

2)utcf) btc einfache ttnb Ieldjt burc&füfirbnre ftut
be3 &errn $opp bin td) Doit meinem 12jttfjctgcn
Sianettlctfcen üollftänblg gepellt morben. 2lud)
beute nod), iiad) retcplld) einem Sfnpre feit (Sebrnucp
ber fîut, befitibe tcb nitcö öollfommeit mobl. 23itd)
uitb grage&ogeît fenbet auf SBunfct) &err SI, 3f. ft.
iflopp in &elbe, ^olfteln, gratis. [2773

SRubolf Öetia, ®e3trf8rtd)ter,
Söiilfltngen, Jft. 3ürlob.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden
auf Verlangen gerne jedermann gratis
und franko zugesandt.

I 'ta ergöianjls
Lihenmilch- Seife

®erÊTmann & ç0zjin ICH

[362

°eu,ra'

sprossen. i111 Pommer-

wfe,s 75 cts- per StückMan -hte genaü au/-
,e

MËÊKÊB IVIastdarmVorfall. WÊKÊÊÊ
Nach einer durch Erkältung verursachten Darmkrankheit trat zwei Jahre lang

meinem jetzt fünfjährigen Knäblein bei jedem Stuhle der Mastdarm aus; eine
Plage für die Mutter und das Kind. Nachdem ich vieles, was mir angeraten,
fruchtlos gebraucht, hat sich auf mein Ausuchen die Privatpoiiklinik Glarus des
Kindes angenommen und dasselbe durch briefliche Anordnungen vollständig und
ohne Rückfall geheilt. Corjolens bei Rosé, Kt. Freiburg, den 2. April 1900. Fritz
Rentsch. 8BF~ Beglaubigt: Reformiertes Pfarramt Freiburg, G. Schwarz, Pfarrer.
Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405. Glarus. [620

Romanshorner Milch, Romanshorner Milch
Bestes Kinder- und Kranken - Nährmittel
In allen Apotheken 50 Cts. per Büchse.

5711 (H 2753 G)

Sprachen- a. Jkndelsinstitat Gibraltar
Thuring-Merian, Neuchâtel (Schweiz).

Gegründet I860. Mehr als 14C0 Zöglinge ausgebildet. Gründliches Studium
der Sprachen und der Handelsfächer. Vorbereitung für Technikum, Post,
Telegraphen- und Eisenbahndienst. Beginn des Wintersemesters Mitte Oktober.
Nähere Auskunft und Prospektus bei [551] A. Thuring, Direktor.

Badener Biskuit
Badener Kräbeli
Badener Bonbons

verlange man in allen besseren Delikatessen- und Spezerei-
handlungen, Konditoreien und Bäckereien. [25

Ein Wort an die Hausfrauen.
Gegen Ofenrauch im Zimmer, Küche und Haus, gegen Rückfluss schädlicher

Kohlengase in die Wohn- und Schlafzimmer, gegen den belästigenden Dunst der
Aborte schützt am besten (.578)

,f «» hj as

Schornstein- und Ventilations-Aufsatz.
Dauernd gute Wirkung und zehnjährige Haltbarkeit werden laut Prospekt

gewährleistet. In wenigen Jahren mehr als 67,000 Slück verkauft.
Erhältlich in allen Grössen, für jeden Schornstein und jedes Ventilationsrohr

passend, bei den meisten Eisenhändlern, Klempner- und Dachdeckermeistern,
Installateuren und beim Fabrikanten.

342] A. J. John, Erfurt. A. 4.

Unentbehrliches Stärkungsmittel für Frauen
und Mütter.

Vorrätig in den Apotheken und Droguerien, sonst direkt durch
Dr. Theinhärdt's Nährmittel-Gesellschaft Cannstatt (Württemb.).

k 388] Preis Fr. 1.85 und 2.85. (Hy3000) ^
Billig und doch gut kochen kann jedermann mit

BouNpon- Kaps^n u.^eïkTte^

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter flir den häuslichen Kreis

Lrilìàul à Heilen-?ulvvr
348) entkalten reines Olivenöl und keine sckädkcken Lestandteilo. (II 2300 <Z)

m assk"

àrcl» da» rVitt«! d«« ^o/va»à'l!«>î Kroms. ör» ^parat ,.4>7<7:tra" «»»»öAklolit dks ^»k»al»»e dre »acli As-
dur/ au/s /«k»ste -» reAAkkerende» «/àrksâ«» 7/ru/t, «m à orAuàâs 7^à7kp^«î7 ^ < derben, die
S«7dât/!«i7^ro/t s» d«/örd«rn «n d das Kkcic/iAeîoiâk à d«» /ô>^«r7ic/i«n kèrr»ât!«»Ae» îokeder /t«r?»sêek/«».
7)7« „Mc/r)ra" kst d<r best« t?e«!«»d)>«»7«ioac^t«r «»d suverkussiASke 7/«ttddo47or. Wâerea k» der S«)ir'/t /
,,/)sv eke/ck^kse/te 7?a?rs«» sc." Tvurse rtnkek)«»^ Tur »««en, durcliau» ««/»»erzdosen ele^ê» isâen s«/b»7-
bt/ianânj, non ,/. Akose»- à .N. -/»/»«»»-^«»»'briko/cen (77ktetr»zireu««e»t). /2dS4

k'reks 7l/«r/e 7. êlO.

^cliSlîlicli in Oi>otlie!<öli, llfozusi'ieli etc. lm

u
»«e Uvrstellanx v«o ttll»»t-, <^ei«ii>i« uli«I k««r«>i, lli«„«erv«ii.

leder gut versekliessbare kocktopk kann
verwendet werden. kein IIinküIIsn der
lllàser nötig.

kraktiseksr, neu patentierter, verdesser-
ter Versckluss, der obne Ontersekied kür
alle Oläsergrössen ver«endbar ist.

N^" Zaklreicke kekeren^en von Daus-
krauen, koodsckulen und landwirtsckakt-
lieben Vereinen. ì58Z

Oratis-krospekte init genauer klnleitung
umgebend krankn.

à. Làilàkà-IMki'
S?

Ielepl»»i II!'. ie?Z. IslepliM llr. ie?Z.

Mockell is??. » patent issw.

rslns, krlsoko, surn KUrisledsia, Ilokorî Auiund killls
Ott« ^.Ii»»tl»à in keekenried (Dnterwalden).

^ür 6 5raiàli
versenden krankn gegen Daeknakme

là. S Ko. st. Ii>iIsttl!-kdsîlII.8sissn

(ea. 60—70 leietit desetiädixte Ltàke 6er
k6ÌQ8teii ?0ÌIetìe-Leik6ii). ^5

Loi-xmann â Oo., ^iVieààn-^vriek.

Durch die einfache und leicht durchführbare Kur
des Herrn Popp bin ich von meinem 12jährigen
Magenleiden vollständig geheilt worden. Auch
heute noch, nach reichlich einem Jahre seit Gebrauch
der Kur, befinde ich mich vollkommen wohl. Buch
und Fragebogen sendet auf Wunsch Herr I. I. F.
Popp in Heide, Hol st ein, gratis. j2773

Rudolf Benz, Bezirksrichter,
Wülflingen, Kt. Zürich.

Me-LxeiHlm
der „Lekwei?er krsuen-üeitung" werden
auk Verlangen gerne jedermann gratis
und krankn Zugesandt.

«

I »»»
^

rr>^

làm,/o/,-8à
1362

grossen. " donnner- ---
î.z a«. p«.- Ztiiet

aeüte eenau auk üie

W»M Mâsìâ^rmvoi'L'aN. M^W>
àek einer dnrcki Erkältung verursackten llarmkranklieit trat svei dakrs lang

meinem 1et?t tünkjäkrigen Xnäblein bei zedem Ltukle der Nastdarm ausi eins
klage kür die Nutter und das Kind. Haeüdsm ieü vieles, was mir angeraten,
krucütlos gsbrsuekt, tiat sick auk mein àsueksn die krivatpaliklinlk KIsrus des
Xindes angenommen und dasselbe durek brieüicks Anordnungen vollständig und
okne Rückkall gekeilt. Oorlolens bei Itoss, lit. kreiburg, den 2. ^tpril 1300. kritzi
Rentsek. UWf' Leglaubigt: kskormisrtes kkarramt kreiburg, O Lekvvar^, kkarrsr.
Adresse ?i iv»tp«»lililinilt üirckstrasss 405. <»Iui „>«. 620

lìoiriâiistioi'iiSi' ZVlilOti, lìoiriâiisKoi'risi' tVlilczti
Lsslss I^inctsv^ iirià Krarrl^Srr ^ ^âìirniiììsl
In âllsn ^poààsn 5V (?ts. per Lüoliss.

S71l (N 27S3 O)

5pmeden- v. jjêwâàMtitllt llidrsitgr
l'Kuning-IÜIvnisn, kiisuvdâtsl (Sodwsi?).

Oegründet 1863. Nelm als 1460 Zöglinge ausgebildet. Oründliekes Ltudium
der Lpracksn und der Ilandelskäeksr. Vorbereitung kür keeknikum, kost, kete-
grapken- und kisenbabndienst. keginn des Wintersemesters lllttte 0k<«>>er.
bläkers àskunkt und krosxsktus bei iönll .4,. 1lK«»'ii»zx, Direktor.

La.ÄSQSi'
Ls.ÄSQSi' ^ràì)6li
LaâGQSi- LondoriL

verlange man in allen besseren llelikstessen- und 8pererei-
liandlungen, ltonditorelen und ösckereien. (25

à Wort, S.N äis lls.uskks.u6n.
Osgsn Okenrauck im Zimmer, küeks und Haus, gegen küekkluss scllädlicker

HoklsllgsLS in die Wobn- und Scklatkimmsr, Zögen den belästigenden D^nst der
ktborte scküt^t am besten tê>78)

.» «» »» n«- tS

8lîkl»'N8ià' linll Vkntilkliim8-/iìis8à
Dauernd gute Wirkung und 2öknjädrige Haltbarkeit werden laut Prospekt

gewakrleistet. In wenigen lakren mekr als 67,000 dtüek verkaukt.
krdältlick in allen Orösssn, kür ^jeden Lekornstein und ledes Ventilations-

rokr passend, bei den meisten kisenkandleru, Klempner- und Dackdeeksrmeistern,
Installateuren und beim kabrikanten.

^x.. ^odu, Dàrd. ^.4.

knentbebrliekes Stärkungsmittel kür krauen
und Mütter.

VorriiU^ in den ^.pvììiàen nnâ vi-osnerisn, sonsl âirekl âured
Dr. Ilisiàl-lit's ^àkrmiîtel-kesellsoliaft lZannststt (Württemb.).

^ 3881 krsts ?r. 1. SS und 2. SS. «.»p 3000, ^
Lillig und dock gut kocken kann jedermann mit

kouil!!m-">îapsà u.^D^àtesssn-Oeîckâ^^^
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Biiiiiiinnininini

Luftgetrocknete

«Bündner fleischwaren«
Bindenfleisch (Ochsenfleisch), Schinken, Salzize

Biindner-Salami etc.

Eigene Fleisehtroeknerei in Parpan, 1500 Meter ü. M.

Silberne Medaille Genf 1896.

Th. Domenig-, Comestibles, Chur.
Telegramme: DOMENIG, Chur. Telephon Nr. 38.
530] Preislisten gratis und franko. (II 1393 Ch)

1 :
;

'
i lt. ; t!.: Iii:1'1 .1-I

i '
1

: : :1 1 ;11 : .dl. ;,! 11 ;itti.,!:!,

Trunksucht-Heilung.
632] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschäi-
liches Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar
keine Lust mehr zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und
habe auch ein besseres Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies
Zeugnis zu veröffentlichen und denjenigen, welche mich über meine Heilung
befragen, Auskunft zu erteilen. Meine Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als
arger Trinker bekannt war. Es kennen mich gar viele Leute, und wird man
sich allgemein verwin dorn, dass ich nicht mehr trinke. Ich werde Ihr briefliches
Trunksucht-Heiivtrfahren, das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, übe: all wo ich hinkomme, empfehlen. Sihlhallenstrassc 36, Zürich III, den
28. Dezember 1897. Albert Werndli. UtF Zur Beglaubigung vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadlammannamt Zürich III. Der SUdtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Privatpoliklinik Gliiras, Kirchstrasse 405, (tlarus.

Alkoholfreie Weine, Bern
.^1 ï

Reiner, sterilisierter Trauben-, Apfel- und Birnensaft. Das
gesundeste aller Getränke, unschätzbar für Kranke. In Spezerei-
liandlnngen u. Kaffeehallen erhältlich. Prospekte o. l'reisconrants gratis u. franko.

267] Gesellschaft alkoholfreier Weine Bern in Meilen.

TOR.IL
Fleisch - Extract

hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

Ausstellung vom „Blauen Kreuz" Wien, 1899: Ehrendiplom und goldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M., März 1900 : einzige
und höchste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse silberne Medaille des
ärztlichen Vereins.

IVie eine Familie von zivei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und, genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl.lda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Hie Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Has schmuck gebundene Büchlein, dessen Freis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit hei'anwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2176

TN Bett- T- •

Berner Leinen
Rein- u. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jede Meterzahl. e.pp Rpai,t,lloetpiipl,n Monogr.-Stickerei.

Muster franco. öjJüb. DI dUlaUodlcUcI II Billige Preise-

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und llandweberei [125

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

4 Schreibbücher
für Handwerker und Geschäftsleute

Hauptbuch, praktisch eingeteilt Fr. 2. 50

Journal-Tagbueh 2.—
Kassabuch 1.50
Fakturenbuch 1. 80

Versende alle vier Bücher statt zu Fr. 7. 80 zu nur Fr. 6. —.

A. Niederhäuser, SchreitMcherfabrik
[281 Grenclien.

*2.

ft

(Company's

in blauer2farbej trägt.

Zahnarzt M. Andrae, mad. dent.
Platz -* HERISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—I2'/a Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

au schwerem Zahnen, Zabnpusten, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden, i

bei sicherm Erfolg. [1759

lOrfspostcl. m

Ludwig ßangbofer.
Diefer neuefte, fefjelnbe Kornau öes gefeierten Schrift»

[tellers erfcbeiut in bem foeben beginueuben neuen Quartal
5er „Gartenlaube". Daneben roirb ber paefeube Kornau

aus beiu grojjftäbtifdjen ©efellfcfyaftsleben

içr j^ampf mti$ glück

s® von Paul Robrari a®
tneitergefiifyrt roerben.

Kbonnement$preis plerteljäbrllcb i lhark 7s Pf.
Das 1. und 2. Quartal kann zu diesem Preise durch alle Buchhandlungen

und Postämter nachbezogen werden. #i^ - - yC

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Sinbanddeeken
als stets willkommene

Hübsehe passende Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine IVell ä „ —.60
Koch- und, Haushaltungsschule h „ —. 60

— Prompter Versand per Nachnahme. :

2597J Verlag und Expedition.

Schweizer Frsuen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

^kiinàr fleischWren«
Ijiillleiài^ell (0obsLnüvisä), Sàinlivii, 8îài/e

Üiinckiiei-Snliruii sie.

Likens ?1eiso1iìr'0Lkn6i'si in psrpan, 1500 Nsber ü. N.
Lilbsrns IViscisills Osnt 1396.

Id.. OornSvis', vvNisstidiss, dîàr.
lelegrammet 0l1!iWtlIK, 8bur. leleplion lir. 38.
539s VrSisIlsbSla Zrsrls raracl krsra1<c>. illlZSIkd)

I'rimdLia.od.t-IlSilrliiN'
632s 2tu meiner Lrsube kann ick Iknsn mitteilen, bass ick burcb Ibr unscbäl-
liebes Vsrkabrsn von meiner Leibensebakt gebellt warben bin. leb babs gar
keine Lust msbr xum Vrinke», bellnàs micb baburck viel besser als voilier unb
babe aueb ein besseres âusseken. ^us Dankbarkeit kin ieb gerne bereit, «lies
Zeugnis xu vvrökksnllicbsu uub bensenigeu, welcbs mlcb über meine Heilung be-
kragen, iluskunkt xu erieüen. Neine Leilung wirb ilukssben erregen, à iob ais
arger Drinker bekannt war. bis kennen mieb gar viele beute, unb wirb man
sieb abgemein verwu> àeru, bass iek niclb melir trinke. Ick werbe Ibr krieklicbes
Irunksuclb-Lei>verkaliren, bas ieiebt mit ober olms Wissen angewanbt werben
kann, überall wo ieb binkomme. empkeblen. Lbbballenstrasse 36, 2!ur>eb lit, bey
23. December 1837. Libert VVernbb. 2iur Legiaubigung vorstvbeuber
Dnlsrscbrill bes Herrn Libert VVernbb bakier. Abrieb III, ben 28. December
1897. Ltablammannamt i^ririeii III. Der Ltablammann: Wollensbsrgsr, Llellvertr.
àbresss i t'li^ !>I >>«»1 î I» l î >> î I» <»lîli lix, liirebstrasse 495, lîll iix.

^Uîokolkrsiv IVàe, kern
» »» «» I « »» «

keiner, sterilisierter 'Iraüben-, Vpkvl» unb liirneusakt. Das
gesunbestv alter dstränks, unsokätxdar kiir kranke. In Hpeüerei-
lraixllnngen n. kalkeekaiien erkäitlivli. krospekt« ». I rei»oirs»ts xrnti» ». lrnik».

267Z Kk8«ll8eli»st Mytiàà üiein« Kki-n in Nkilsn.

von».
k^leisok - ^xtk'aot

kerZesteiit sus destem Octisentleisck
sntbält msbr käkrkrakt, ist woklsekmecksnbsr
unb xubem billiger als bis Disdigscksn Lx-
trakts unb in allen besseren Drogusn unb
Delikatessen-, Kolonialwaren - Lanblungsn unb
Hpolksken xu baden. s78

âusstsliung vom „Lianen kreux" Wien, 1899 Llireixllplom unb golbvne
Zlebaills. àsslellung kür kranksnpklsgs, Lrankkurt a. Vl., VIarx 19>X> : einxigs
unb böcbsle àsxsicknung kür kleiscb-Lxtrakt, grosse silberne Ilebaillv «les

ärxtliellen Vereins.

wie ei»tS ^«»îiiie vor» swei K>xv«ob»eueu uuri
rirei Wuckevu xnii siusur /übriicbert
vor» 2600 2r. bei x/uier rxuck </en,i«/ert<isv iblr/tiib-
xu»«x? auss!u/co»u»«e,t veruxtt«/, seis/i?ri. /«irr ^ierke» sr,

I^ozske/teri»t «ie?- i!b«r</aî«à/te»t i/««««-
bakilrr»s««ebîtke, «<r/
^I»r/ttbe»r ?tnri I»r«/ctàb àrobMe/Âbrke»'
baktîtrlAsbtttiAeks à ibrer bsrsii« i»r vier
ersebierter»ert.8'ebri/i r /Ile /Viiebe ries Viiii«isi«»triss.
^lrrieiitr»««/, biiiis/ ««rrri Aîti su iebeu. r>/ii eineiu viev-
tvöebeuiiiebeu 8pei.seseiisi ueb»i erz?vobieu^?esei»ieu.
/)«., scit»uueic </«b/«urieue Lüe/tieirt, riesseu I^reis
uuv l^> 20 beirÄAt, vevriieui irr uiieu i^«»uiiie»t,
szieeieii über i/r soiebert urit /ter«u«v«ebseurieit
Mebieru riie rveitesie I e» b» eiiuuk/. à /cuuu uuri
«virri viei 6?uiö» «ii/ie/r. bestebeu rirrreb riie
^a?z)eriiiio»t rier „Se/iu>eiser k» uueu-^eituuA" iu
«i. vuiier». /Ä176

Nett ^O6I'N6I'Sd6M6rl
lieiii- a. llàìli-

nsellsiss, ciaiuSi'^afiSsiSS vissnes lî'adrikà
Isiis «sl°t!âli!. o ki>!,>ii!iii<!«ii»ii».n «oliogb-Stiüt-lei.

Nüster kraveo. lll aUl.aUsotvUt,> I! Rillisv kreise

Lrrril IVlüIIsi' 6c (Ho., I^anNSnìlial iköln)
lei»e»»«dorei mit elàiàm kbried »»à lbm>«ssderei lt2S

I^iefvranteri cZer I^iäsenossviisedäkt unâ vieler gr. Hotels uncl ^iist.ilten.

â 4 Zekk-Sibklloker
kür Haliâwerìîer unà (^escüäkisleute

l»-!llitiseii oinZetoilt I'>. 2. 50
.lov^ rrr^ll-Ii» 2 —
K:,ss>«:»1,ir<ii „ 1 50

Iz«l!lirr,ri I,it<1r 1 80
Versenbs alle vier öüebsr siatt xu L'i». 7. 8V xu nur I'r. k. —.

U'iSâsààssr. LàiMàlàik
s281 <ìv r « iU e lì v iì.

<?d

(Companys

âurôcht.^àU in blcmer2karbetlägl.

ÄdiiWt M. àâàsS, llieà. àt.
?Ià ^ (kâ »liill«!-).

Lpreàtuàn: MinilW S—ir/- »lit, nseliliiittsgz Z—S lllii, Sonntags bis 3 lllir.
8eki»er/lt»8e Iîe1i!ìii<IIullx nller /áu- uvâ Uultàkrànàvikvll.

I'Iun»I»!ei e,i. — Iiii»«stl!ellv Xiilri»«
LlIIlUs ?ro1ss.

tlL. Lmpksbis mied noed speciell xur Lebanblnng von KInbern, welcbs
au sclrwereni Salinen, ^»knpnstvn, krämpkvn, Oonvulsionen ste. leiàsn,
del sivilvrm Lrkolg. s1759

iorfsposttl. s
LuüMig Langdoser.

?i.-scr neueste, fesselnde Roman des gefeierten Schriftstellers

erscheint in dem soeben beginnenden neuen Quartal
der „katteulauve". Daneben wird der packende Roman

aus dem großstädtischen Gesellschaftsleben

,er ^ampf ums glück
<-W w» Paul Robran «W

weitergeführt werden.
kbonnementsprei; vlerteljällrlici) i Msrli 7s ?1.

Las I. unb 2. guâNâl kann xu biesem preise àurch âlle Luchbanâlungen
unb Postämter nachbexogen werben.

- - - - - > ^l'
wir emp/t/îke» «msere prâ'cbêû? au^Aesêatteà

â/iàâà/k
als .»êets iriWommene

^S5S/s/7/s
.8'cb «v«isev b>ttue»t-^5eituux/ à 7'r. S. —
KAr riis /<iei»re ireii à „ — 6b
wor/t- uuri 7?uusb«itu»tM«so/tuie à „ —. 6b

— iV-ompêrr 17-r.»uttb /»er IVacbuabme. -
2597s liiiczs «^x^osâ'on.
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